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Der einstige Bergbau auf Braunstein nahe 
der Glöcklalm im Bodinggraben bei Molln1
Von Jo se f W eichenberger

U e r  Bergbau auf Braunstein bzw. 
M angan  im Tal der Krum m en Steyrling 
im  Bodinggraben bei M olln  im Sulzgra­
ben nahe der G löcklalm  (heute Zagl- 
baueralm ) lag im sogenannten M ieskar, 
w obei eine Lagerstätte (mit dem  nun ver­
brochenen Stollen) sich auf 1.150 m S e e ­
höhe befand, der höher gelegene und im 
Tagbau betriebene G ew innungsort lag 
m it seiner So h le  au f 1 .260 m Seehöhe.

Braunstein bzw. M angan ist ein 
w ichtiges Legierungsm ittel. Bei der Ei­
senverhüttung wird es zur Entschwefe­
lung benützt; M anganoxid wird zur Ent­
färbung von Gläsern verwendet. D ie als 
Braunstein bezeichneten M anganerze 
bestehen aus m ehreren M ineralien, de­
nen gem einsam  ist, dal? ihre chem ische 
Formel M n O i m it verschiedenen B ei­
m engungen entspricht. D ie beiden 
H auptkom ponenten der Braunsteine 
sind Pyrolusit und M anganom elane.

Chronologie des Bergbaubetriebes

D er Beginn des Braunsteinbergbaus 
läßt sich nicht genau festlegen.

A us dem Jahr 1684 liegt ein vom Ver­
walter der Forsthube M olln  angefertigtes 
„Verzeichnis der Braunslein-Bestände im Forst 
M olln"  vor, aus dem hervorgeht, daß drei 
Untertanen jew eils 1 G ulden A bgabe an 
die H errschaft S tey r für ihre Braunstein­
bestände bezahlen.2

Im Gamskar ist das kleine M ieskar eingelagert Iun­
terhalb der Bergkuppe), in dem der Braunsteinberg- 
bau liegt.

Am  24. M ai 18 18  erstattet das Pfleg­
am t Steinbach einen gutachtlichen B e­
richt an d ie H errschaft Steyr über das 
A nsuchen des G eorg  Pim m inger, der 
Braunstein im M ieskar brechen will.

1 M ein besonderer Dank gill der Verwaltung des 
N ationalparks Kalkalpen, insbesondere Herrn 
Hofrat D irektor Dr. Erich M ayrhofer und H errn  
Ing. Hartmann Pölz, die d ie vorliegende For­
schungsarbeit unterstützten und erm öglichten 
Hans Jörg  Köstler leistet mit seiner Publikation 
..Der ehemalige M anganerz-Bergbau a u f der Glikklatpe 
im Bodinggraben hei Molln" in: res m ontanarum 
Zeitschrift des M ontanhistorischen Vereins für 
Ö sterreich. Heft 6/1993, S 10-15, d ie grundle­
gende V orarbeit. Im Ö berösterreichischen Lan­
desarchiv (O Ö LA ) in Linz im Herrschaftsarchiv 
!HA) Steyr liegen in den drei Schachteln 
Nr, 1043, 1044 und 1045 um fangreiche Auf­
zeichnungen über diesen Braunsteinbergbau.

' HA Steyr, Schachtel 1043, VII, 34  b) Braunstein­
bergbau Sulzgraben. Faszikel 827, Nr. 8: Braun­
steinbruch im herrschaftlichen Forste Su lzgra­
ben, Revier Breitenau, 1827, 1829.
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B R A U N ST E IN B E R G B A U  
nahe de r  Glöcklalm  (Z aglbaueralm )

.  \

T a g b a u

•au-

g^viürdcrw« A u f b c r c i l u n g v

a n la g c i i
v c m f l r u e r  S to l le n

Kartenaufschnitt aus der Wanderkarte Sengsengebirge. Nationalpark Kalkalfen, Blatt Nr. 6, 
M : 1 :35.000.

Dazu wurde der A ntragsteller G eorg  
Pim m inger (W agnerm eister und Besitzer 
d er Pledingersölde in M olln  Nr. 64), der 
O berförster und der Breitenauer Jäger 
befragt.

A us dem  Protokoll g eh t hervor, daß 
G eorg  Pim m inger im Jahr 1817 eine in 
der Pledingersölde in M olln  Nr. 64  w oh­
nende W itw e geheiratet hat und som it 
Hausbesitzer wurde. Bereits die früheren 
Besitzer dieses Hauses hatten schon 
Braunstein im M ieskar gebrochen. Ein 
Inventar vom 27. M ai 1774 belegt, daß 
beim  Tod des dam aligen H ausbesitzers 
Peter Schröckm ayr 30  Z entner Braun­
stein zu 20 Gulden in die Verlassenschaft 
aufgenom m en wurden. Eine Bew illigung 
für das Braunsteinbrechen kann G eorg 
Pim m inger nicht vorw eisen, aber die S a ­
che ist ja öffentlich geschehen. Bei der 
H errschaft Steyr hat er den A bbau des 
Braunsteins bisher nicht angem eldet. 
Früher soll an die Verwaltung in M olln

eine A bgabe bezahlt worden sein, aber 
er kann darüber keine schriftlichen A uf­
zeichnungen finden. Um nun sicherzu 
gehen, habe er bei der H errschaft S teyr 
um den Braunsteinabbau angesucht, 
und er sei auch bereit, für die gnädige 
Ü berlassung etwas zu bezahlen. Er 
könne sich m it diesem  N ebenerw erb ei­
nen kleinen Vorteil verschaffen und so 
die Familie leichter erhalten.

D er Revierjäger in der Breitenau g ibt 
zu Protokoll, daß das Braunsteinbrechen 
im M ieskar schon seit undenklichen Z ei­
ten geschieht. A ls er Jäger in der Breiten­
au wurde, nahm  er an, daß zum Braun­
steinbrechen einen Bewilligung bestand, 
weil die H errschaft Steyr dafür 5 Gulden 
an A bgaben kassierte. Übrigens sei am 
W ald nicht der geringste Schaden ent­
standen, da der A bbau „eine bloße Slein- 
matter ist, allwo kein Holz sieht".

D ie H errschaft S tey r legt am  30. Juni 
1818 die Bedingungen fest, unter denen
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die Braunsteingew innung im  M ieskar 
bewilligt werden kann:
„aj jährlich sind zur Zeit der Kohlpreisrechnung

5 Gulden an Abgabe zu zahlen 
bl niemand darf ohne ausdrückliche herrschaft­

liche Bewilligung den A bbau weiterverpach­
ten

c) die Bearbeitung dieses Bruches darf durch 
keine Personen verrichtet werden, die bereits 
wegen Holz- oder Wilddieberei abgestraft 
wurden

d) der A bbau hat so zu erfolgen, daß dem 
Waldgrund kein waldwirtschaftlicher Nach­
teil entsteht

e) weder vom Betreiber noch von seinen A rbei­
tern darf ohne waldamtliche Bewilligung 
Holz geschlügert werden."

D er Bergm ann Josef Steinegger war 
m it den Bergrechten gut vertraut, er lie­
fert am  17. A ugust 1826 der Bergbehörde 
eine genaue Lageangabe des Braunstein­
bruches im M ieskar, g ibt ein Erzprobe 
ab und m eldet d ie „gem uteten" Braun- 
steincrzgängc offiziell an. Am  12. O k to ­
b er 1826 verkauft er seine Bergbaurechte 
an Theresia Kohl, in der Folge kom m t es 
zu einem  langjährigen Streit um den 
Bergbau zwischen Pim m inger und K ohl/ 
Steinegger.

Am  16. O ktober 1826 ord net das 
Berggericht Steyr an, das Kreisam t des 
Traunviertels solle dem  Pfiegam t Ste in ­
bach die W eisung erteilen, den B erg ­
m ann Josef Steinegger alsbald auf Eisen 
und Braunstein arbeiten zu lassen. Der 
W agnerm eister G eorg  Pim m inger solle 
hingegen belehrt werden, daß er, wenn 
er au f Braunstein im freien G ebirge ar­
beiten w olle, um die Erlaubnis mittels 
„Mutung und Beibringung der Handstufe" (ei­
ner Erzprobe) beim  Berggericht sogleich 
anzusuchen und sein verm eintliches 
R echt bei dem selben anzum elden und 
zu begründen habe.

Am  27. N ovem ber 1826 ersucht G e ­
org  Pim m inger das Berggericht um B e­
willigung, Braunstein im M ieskar bre­
chen zu dürfen. D as Berggericht Steyr 
antw ortet mit Schreiben vom 2 . D ezem ­
ber 1826, daß bereits der Bergm ann Josef 
Steinegger diesen Braunsteinbruch an­
gem eldet und an die Jägerin Theresia 
Kohl verkauft hat. D er W agnerm eister 
Pim m inger wird angewiesen, binnen 14 
Tagen den Beweis über sein angebliches 
Recht au f den Braunsteinabbau zu er­
bringen.

Am 3, Jänner 1827 schreibt das B erg ­
gericht S tey r: „Der Wagnermeister Georg 
Pimminger wurde mit Schreiben vom 2. Dezem­
ber 1826 aufgefordert, sein angegebenes Recht 
au f den Braunsteinbruch im M ieskar zu erbrin­
gen. Der gegebene Termin von 14 Tagen ist ver­
strichen, ohne daß sich Herr Pimminger gemel­
det hat. Die Frist wird nun um 8  Tage verlän­
gert, in denen er den Beweis zu erbringen hat, 
sonst man dafürhalten muH. daß er keinen Be­
weis beizubringen im Stande ist, und danach er­
kannt werden wird. Darüber wird der Berg­
hauer Josef Steinegger und die Jägerin Theresia 
Kohl, Bergbaugewerkin in der Breitenau zu 
M olln, verständigt

Am 8. Februar 1827 überbringt G e­
o rg  Pim m inger seine Gegendarstellung. 
D iese wird von der Bergbehörde an T he­
resia Kohl weitergeleitet und sie aufge­
fordert, dazu Stellu ng zu nehm en, einen 
Vergleich zustande zu bringen oder auf 
gesetzlichem  W ege eine Entscheidung 
herbeizuführen.

D er Bergm ann Josef Steinegger zeigt 
Ende Februar 1827 dem Pfleggericht 
Steinbach  an, daß ihm G eorg Pim m inger 
A nfang O k to b e r 12 Zentner Braunstein 
entw endet habe. Auch hat Pim m inger 
am  16. Februar seine Söhne zum Braun­
steinbergbau geschickt, und diese „haben
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mir den fW erk-JZeug loeggeitommen und erst 
nach drei Stunden habe ich ihn wieder gefunden. 
Ich bille das löbliche Pfleggerichl Steinbach, ob 
das der strenge Herr erlaubt hat, daß mir der 
Georg Pimminger den Braunstein und unseren 
Zeug wegnehmen darf."

Am  8. April 1827 stellt die Eisenob­
m annschaft au f schriftliches A nsuchen 
der Gew erkin Theresia Kohl und dem 
Bergm ann Josef Steinegger einen 
Schurfbrief auf „Braun- und Eisenstein" für 
den Bezirk unterhalb des Sulzgrabens 
bei der Steyvling in der Pfarre M olln 
au s.1 Auch für die Roßau, die Rotwag 
genannt (eine halbe Stunde im Umfang) 
und für den H ochsattel (eine viertel 
Stu nd e im U m kreis) erhält Theresia 
Kohl von der Bergbehörde einen Schurf­
brief au f Braunstein.11

Am  21. April 1827 ersucht G eorg  
Pim m inger das Pfleggericht Steinbach, 
in seinem N am en den Rekurs an das 
Berggericht zu stellen.

Am 24. April 1827 hält das Bergge­
richt Steyr fest, d aß  die Frist für den Re­
kurs nicht verlängert werde, sondern ge­
nau einzuhalten sei. und erinnert daran, 
daß „dem Bergmann Josef Steinegger über die 
am 17. August 182C> eingelegte M utung auf 
drei Feldmaß und beigelegten Handstufe unterm
28. August 182b die Erlaubnis erteilt wurde, 
den Fund au f Eisenstein, welcher auch Braun­
stein enthält, im Walde Sulzgraben ungehindert 
zu bearbeiten".

D as Pfleggericht Steinbach  berichtet 
am  3. M ai 1827 an die H errschaft Steyr 
über die A ktenlage zum Braunsteinab­
bau im Sulzgraben. D er Pfleger schreibt 
darin, daß er „von Bergsachen gar nichts ver­
stehe". Er hat b isher den Braunsteinbruch 
als einen gew öhnlichen Steinbruch für 
die H errschaft gehalten, weil er mit m eh­
reren anderen glaubte und noch im m er

glaubt, daß Braunstein kein Erz sei und 
folglich auch nicht zum Berggericht ge­
hört. Es falle ihm schwer, das Recht, 
Braunstein zu brechen, für d ie Herr­
schaft gegen das Berggericht zu behaup­
ten. D ie H errschaft m öge daher das Re­
kursschreiben des Herrn Pim m inger un­
terstützen. D ie in dieser Sache beim 
Pfleggericht aufliegenden A kten um fas­
sen bereits 30  Schriftstücke.

ln einem G utachten wird die A nsicht 
vertreten, daß „nach der Ferdinundeischen 
Bergordnung A rtikel 17 nur Bergwerke vom 
Berggericht zu muten Isindj und dafür eine lan­
desfürstliche Belehnung notwendig ist. Nicht je­
doch für jene Bergart, welche lediglich zum Ge­
brauch der Hafner und M aterialhändler geeig­
net ist, denn sie steht dem Eigentümer oder 
Grundherrn zu. W eil aber diese Erdart (unter 
dem Namen Braunstein) von der Plediitger- 
Sölde (derzeit vom W agner Georg Pimminger) 
zur Hafner-Arbeit gegraben wird, so könne 
diese Benützung, die von der Grundherrschaft 
bewilligt ist, nicht streitig gemacht werden. Die 
M utung des Bergmanns Josef Steinegger hätte 
vom Berggericht nicht angenommen werden sol­
len, sondern ihn an den Grundeigentümer ver­
weisen müssen, dem es zusteht (ausgenommen 
beim Bergbau), frei über seinen Grund und Bo­
den zu verfügen. Georg Pimminger ist daher nt 
seinem Eigentumsrecht zu schützen, weil eine 
Lehmgrube kein Bergbau ist.“

Auch ein Bergw esers-Beam ter in 
Steyr wird in dieser Sach e befragt, er äu ­
ßert die M einung, daß die den „Hafnern 
zum Gebrauch verkaufte Eisenton-Gebirg-Art 
von schwarzer Farbe mit dichtem Gefüge vom 
dortigen gemuteten Braunstein-Anbruch nach 
der Ferdinandei scheu Bergordnung und späte­

' O Ö LA , A rchiv der Eisenobm annschafl, H S 67, 
fo l. 8 2 v, Nr. 112).

1 O Ö LA , Archiv der Eisenobm annschafl, H S 67.
fol. 8 2 v -8 2 r . Nr. 102 j.
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ren Verordnung erteilt werden müsse. Nur Zie- 
gel- und Kalkofen, Stein- und Sandbrüche und 
alle übrigen Gebirgs-Steine und Erdarten ver­
bleiben beim Grundbesitzer.

Nachdem der Bergmann Josef Steinegger 
diesen gemuteten sogenannten Braunstein- 
Anbruch selbst nie an die H afner verkauft, oder 
eigentlich dessen heimliche Ankäuferin, die Jä ­
gerin Theresia Kol! solchen Verkauf betreibt, so 
liegt es offen am Tage, daß Steinegger das Berg­
gericht getäuscht, und dieses den Bau ohne vor­
herige Untersuchung des Anbruches, oder den 
Probzettel der vorgezeigten Handstufen über den 
inneren M etall-G ehalt sich habe vorzeigen las­
sen. Um in diesem Gegenstand au f den rechten 
Grund zu kommen, wird es notwendig sein, 
durch einen geprüften M ineralogen diesen A n ­
bruch und den eigentlichen Metallgehalt des so­
genannten Braunsteins zu untersuchen und zu 
erkennen, ob dieser Anbruch ein herrschaftliches 
oder landesfürstliches Regal sei."

D as Berggericht Steyr stellt am
26. Juni 1827 fest, daß Herr Pim m inger 
seine Rekursbeschw erde gegen den 
berggerichtlichen Bescheid vom 4. April 
1827 eingebracht hat. D ie Bergbehörde 
w eist jedoch  die M utung des G eorg  
Pim m inger au f dem  von ihm bean­
spruchten Braunsteinanbruch im Su lz­
graben ab und bestätigt dagegen die frü­
her eingelangte M utung des Bergm an­
nes Steinegger und das Besitzrecht sei­
ner A bkäuferin Theresia Kohl.

D as Pflegam t Stein bach  teilt am
29. Juni 1827 der H errschaft Steyr mit, 
d aß  am Vortag die M itteilung eingelangt 
sei. daß die k. k. H ofkam m er den Termin 
zur Ü berziehung der Rekursbeschw erde 
bew illigt hat. „Besonders ärgert mich der W i­
derspruch", schreibt der Pfleger „daß der 
Bergmann Steinegger früher als Pimminger ge­
mutet hat. V\/enn der Steinegger oder die Kohlin 
den Fund des Pimminger nicht gewußt hat, so

hat ihn ja  Pimminger zuerst gewußt und ist so­
mit die vorgeblich frühere M utung des Steineg­
g era u f dem Bruch des Pimminger eine offenbare 
Lüge“

A m  29. M ai 1828 läßt sich Frau T h e­
resia Kohl von der E isenobm annschaft 
einen neuen Schurfbrief auf Braunstein 
für den Su lzgraben und die „Fiechau" 
(richtig Feichtau) ausstellen.5

A m  14. Juni 1829 stellt die Eisenob­
m annschaft der Theresia Kohl einen 
Schurfbrief au f alle M etalle und beleh­
nungsfähigen M ineralien für die G lö ck l­
alm aus." D rei Tage später, am 17. Juni 
1829, erhält sie  einen weiteren Sch u rf­
brief für den Bezirk Feichtau, O rt Hoch- 
sull.“

Am  9. Septem ber 1829 schreibt das 
Berggericht S tey r an die Gew erkin T h e­
resia Kohl : „Vermag herabgelangten Hofkam- 
mer-Dekret vom 22. August 1829 wurde der 
von Georg Pimminger, Wagnermeister und 
Untertan zu M olln rekurirte berggerichtliche 
Bescheid vom 4. April 1827 durch welchem dem 
Georg Pimminger der im Sulzgraben in der 
Pfarre M olln, . . .  bearbeitete Braunsteinbruch 
abgesprochen und die M utung des Bergmannes 
Josef Steinegger, welcher sein Recht inzwischen 
an  die Theresia Kohl abgetreten hat, als geltend 
anerkannt wurde, aus dem Grunde bestätigt, 
weil Steinegger zuerst am 12. Oktober 1826 die 
berggerichtliche M utung förmlich angemeldet 
hat, während sich Pimminger erst unterm 27  
November 1826, folglich später, bei dem Bergge­
richt darum gemeldet hat, nebst dem aber auch, 
weil Pimminger, ungeachtet ihm die hohe Hof­

5 O O LA , A rchiv der Eisenobm annschaft, H S 67, 
fol. 95 r. N r. 207 j und 208  j.

" O Ö L A , Archiv der Eisenobm annschaft, H S 67, 
fol. I07r, Nr. 312  j.

7 O Ö L A : A rchiv der Eisenobm annschaft, H S 67, 
fol. 108 v, Nr. 313 j
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kammerbewilligung vom 19. Juni 1SZ7 zur Er­
richtung des Rekurses gegen den vorerwähnten 
berggerichtlichen Bescheid vom 4 . April 1827  
über die gesetzliche vienoöchentliche Frist eine 
Fristverlängerung von weiteren vier Wochen ge­
stattet worden ist; diesen Rekurs erst am 24. 
Juni 1828, folglich viel zu spät, eingereicht hat. 
Wonach der Wagnermeister Georg Pimminger 
mit seinem Rekurs ahgewiesen und die Gewer­
kin Theresia Kohl zur Befestigung ihres Rechtes 
verständigt wird."*

D ie Belehnungsbriefe für das „There­
sia-Feldmaß 1“ und „//" datieren vom
10. April 1830: „Von dem k. k. österr. Bergge­
richte zu Steyr wird hiemit der Gewerkin There­
sia Kohl über den vom Bergmann josef Steineg­
ger . . .  gemuteten, dann von demselben vermag 
Zession vom 12. Oktober 1826 an die Gewer- 
kin Theresia Kohl abgetretenen und über den 
vom Wagnermeister Johann Georg Pimminger 
gemachten Einspruch durch das k. k. allgem. 
Hofkammerdekret. . .  vom 22. August 1829 der 
letzteren zuerkannten Braunstein-Fund im 
Sulzgraben au f der Glöcklalpe und M ieskar . . .  
die berggerichtliche Belehnung mit einer Feld­
maß . . .  erteilt." k. k. österr. Berggericht Steyr

Am l .  Juni 1830 läßt sich Frau T h ere­
sia Kohl (so wie schon am 14. Juni 1829) 
für das G ebiet um die G löcklalm  einen 
Schurfbrief ausstellen. D er Schurfbrief 
lautete . fü r  den Gezirk auf der A lpe lies Josef 
Ebmer, jetzigen Besitzers des Bauerngutes zu 
Ramsau, ehemals Glöcklalpe genannt, Pfarre 
Frauenstein, au f alle M etalle und belehnungs­
fähigen Mineralien".

Am 21. Juni 1841 verkauft Theresia 
Kohl den Bergbau an Ignaz Edler von 
G rubern. Per Einantwortungsurkunde 
vom  22. Jänner 1850 kom m t der Besitz 
an Philippine M ärktl, g eborene von G ru­
bern. Ihr folgt vier Tage später Josef Bur- 
garitzky (Kaufvertrag vom  26. Jänner 
1850).

In einer D arstellung der 1855 betrie­
benen Bergw erke Ö sterreichs steht über 
die Situation au f der G löcklalm , daß 
zeitw eilig im Som m er m ittels Tagbaus 
Braunstein, vergesellschaftet m it R ot­
eisenstein, gew onnen wird, aber es bis 
jetzt wegen A rm ut der Erze und „Ge- 
driickheit des Vorkommens" zu keiner nen­
nensw erten Erzeugung gekom m en ist.9

Am  16. D ezem ber 1856 erbt Theresia 
Burgaritzky den Bergbau, den sie mit 
Kaufvertrag vom  15. Jänner 1860 an Karl 
Schw aiger veräußert.

D as O berforstam t im Sch loß  Steyr 
berichtet am 18. Sep tem ber 1860 nach 
A nzeige des Breitenauer Forstam tes an 
die G üterdirektion, daß  von „Karl Schwai­
ger, Schmied am Hammer, schon seit längerer 
Zeit im fürstlichen Forst Sulzgraben au f Braun­
kohlen [richtig: Braunsteinl gebaut (wird) und 
(er) zu diesem Zwecke an verschiedenen Stellen 
kleine Stollen gegraben (hat). Uber Verlangen 
des genannten wurde nun von Seite der k. k. 
Berghauptmannschaft St. Pölten die Verlochstei- 
nung der bezüglichen Grubenmaße am 5. Sep­
tember vorgenommen,. . .

Nach dem diesfälligen vom Forstamte Brei­
lenau eingelangten Berichte fand eine wirkliche 
bergmännische Vermessung des Terrains durch 
den k. k. Bergbeamten Hr. Redtenbacher an läß­
lich der vielen Hindernisse und bei dem schlech­
ten Wetter nicht statt; und da die Setzung der 
Lochsteine dem Kurl Schwaiger überdies noch 
erhebliche Kosten verursacht hätte, so unterblieb 
die förmliche Verlochstemung der in Rede ste­
henden Grubenmaße und es wurde der fixe 
Punkt nur nach dem Augenmaße bestimmt. In­

1 O Ö LA , HA Steyr, Schachtel 1043. V II. 34  b) 
Braunsteinbergbau Sulzgraben 1827-1829, Fas­
zikel 827, Nr. 8.

* D er Bergw erks-Betrieb im Kaiserthum Ö ster­
reich im lahre 1855. W ien 1857. S . 6  und Köstler 
1993. S . I I .
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dem man diesen Sachverhalt zur geneigten 
Kenntnis einer löblichen Güterdirektion bringt, 
erlaubt man sich die Anfrage zu stellen, ob Karl 
Schwaiger berechtigt ist, die etwa im Weg ste­
henden Waldbäume wegzuhauen, die herausge­
grabene Braunkohlen, Steine und Schutt auf 
fürstlichen Waldboden abzulagern, zur Fort­
schaffung der Braunkohlen den nötigen Weg 
auf fürstlichen Waldgrunde ?.n eröffnen, für de)! 
Bergbaubetrieb das nötige Grubenholz zu den 
vorgeschriebenen Preisen zu beziehen, und ob 
endlich den Bergleuten die Errichtung einer 
Hütte und der Bezug des Bau- und Brennholzes 
zu den vorgeschriebenen Preisen fürstlicher Seits 
zugestanden werden muß, oder aber verweigert 
werden kann ; -  oder welche gesetzlichen Bestim­
mungen in diesem Fall vorgesehen sind."

Als A nm erkung steht im Brief: „Das 
Oberforstamt wurde au f das Berggesetz vom
23. M a i 1854 pag. 554, insbesondere au f die 
§§ 2b, 27, 28, 64, 67, 68, 98 inkl. 107, 124 
und 133 verwiesen und beauftragt, alle vorkom­
menden Fälle sogleich der Güterdirektion anzu­
zeigen."10.

1861 werden 8 .960  kg Braunstein ge­
fördert.

Von Karl Schw aiger kauft den Berg­
bau am 7. M ai 1866 Herr A ndreas Fischl- 
ham m er. U nter seiner Führung gewinnt 
m an 1868 insgesam t 19.040 kg Braun­
stein, im Jahr 1869 7.560 kg  und 1870 
2.800  kg  Braunstein.

Von A ndreas Fischlham m er erbt am 
27. D ezem ber 1870 Frau M aria Fischl­
h am m er." S ie läßt 1871 nur noch
1.680 kg  Braunstein abbauen.

M it Vertrag vom  6. |uli 1872 ver­
pachtet M aria Fischlham m er den Berg­
bau an A nton M ax Nappey, der „die A b ­
sicht hat, den Bau schwunghafter zu betreiben, 
Aufbereitungswerkslätten und M aschinen zu 
bauen und die Erzeugung, wenn das nötige A r­
beitspersonal aufgebracht werden kann, schon

1873 au f 2 .000  bis 3 .000  Zentner [ca. 110 bis 
170 11 Braunstein zu steigern“.'1

Herr A nton M ax N appey wird als 
G ew erke in Liezen bezeichnet, Er m eldet 
sich  umgehend bei der Gutsverw altung 
in Steyr, diese fragt so fort beim  Revier­
bergam t in Wels an, ob  d er Braunstein 
überhaupt ein solches M ineral sei. wel­
ches laut Berggesetz vom 23. M ai 1854 
§  3 unter das Bergregal gehöre und so ­
mit in die Klasse der vorbehaltenen M i­
neralien falle. D as Revierbergam t 
schreibt um gehend zurück, daß dies zu­
treffe und d er „Braunsteinbau im Sulzgraben 
au f der Glöcklalpe" ja auch im Bergbuch 
eingetragen sei. D urch seinen Pachtver­
trag m it Frau Fischlham m er gelte Herr 
Nappey laut Berggesetz als Bergbauun­
ternehm er, dem die entsprechenden 
Rechte zustehen.'-*

Ein um fangreicher Schriftverkehr 
belegt die Bem ühungen von Herrn N ap­
pey, sich m it dem G rundbesitzer G raf 
Lam berg  in Steyr über die N utzungsent­
schädigungen zu einigen und einen ent­
sprechenden Vertrag zustande zu brin­
g en .1'1 Laut A ufzeichnungen m uß Herr 
N appey im D ezem ber 1872 an die Lam- 
bergsche G üterdirektion 11 G ulden 29 
Kreuzer Strafe wegen „Besitzstörung durch 
Erbauung einer Schmiede" zahlen. 1872 wer­
den 22 .400  kg  Braunstein gew onnen.

10 O Ö L A . HA Steyr. Schachtel 1045. VII. 34  f) 
Kohle und Torf, Faszikel 1009, Nr. 89.

"  K östler 1993. S. ! 1; Bergbuch Steyr, fol. 83. 
A u s: Der Bergw erks-Betrieb in den im Reichs­
rath vertretenen Königreichen und Ländern der 
Österr, Ungar. M onarchie für das Jahr 1870,
IV. Heft M itteilungen G eb. Statistik. W ien 
1871. S . 217 und K östler 1993, S . 11.
O Ö LA , HA Steyr, Schachtel 1044, Schriftstück 
mit Zahl 2S02 

IJ O Ö L A , HA Steyr, Schachtel 1044. zahlreiche 
Schriftstücke vom Som m er 1872 bis Mai 1873
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Im M ai 1873 legt die G üterdirektion 
Steyr dem  G rafen Lam berg einen mit 
M ax N appey ausgehandelten Pachtver­
trag zur U nterschrift vor. Im Begleit­
schreiben heißt e s : „Nachdem es Haut 
Berggesetz] nicht möglich ist, den Nappey los 
zu werden und vom herrschaftlichen Besitz fern­
zuhalten, so war die gefertigte Güterdirektion 
wenigstens bemüht, diesen Bergbau-Betrieb für 
das Fideikommisgut Steyr möglichst unschäd­
lich zu machen, und glaubt dieses auch durch 
den Pachtvertrag erreicht zu haben. Namentlich 
ist durch den Pachtvertrag ein höherer Pachtzins 
gesichert,. . .  denn 14 Kreuzer per Quadratklaf­
ter ist für derartigen wenig produktiven Grund 
sehr viel und ist dem Übelstande vorgebeugt, 
daß sich die Arbeiter im besten Jagdgebiete mit 
Wilddieberein abgeben." G raf Lam berg un­
terschrieb aber den ausgehandelten 
Pachtvertrag nicht, weil er erfahren hat, 
daß N appey auch eine Erzwäsche m it 
dem  W asser der Krummen Steyrling be­
treiben will, und deshalb zu befürchten 
ist, daß der Fischbestand darunter be­
trächtlich leidet. S o m it ist es Herrn N ap­
pey nicht gelungen, sich m it dem 
G rundeigentüm er über die N utzungs­
rechte zu einigen. D eshalb w endet er 
sich an die Bergbehörde.

Er stellt im Juni 1873 beim  k. k. Re­
vierbergam t W els ein A nsuchen auf 
zw angsw eise Ü berlassung der zum 
Bergbau und zur Aufbereitung nötigen 
Grundstücke. U ber seinen A nw alt A d ­
vokat Dr. Leopold Ritter von Sö ld er in 
Liezen teilt er der Bergbehörde m it: „A l­
lein die Tatsache, daß der Versuch einer gütli­
chen Ausgleichung sich nun schon über ein drei- 
viertel Jahrhinziehl und noch immer kein Resul­
tat erzielt wurde, daß aus allem hervorgehl, die 
fürstlich Lamberg sehe Direktion wolle keinen 
gütlichen Ausgleich, sondern ziehe die Sache ab­
sichtlich in die Länge, ist jedoch gewiß genügend

Das untere Braunsleinvorkommen auf 1.150 m See­
höhe. Ein großer, abgesackter Felsblock verschließt 
das Stollenmundloch.

Die Halde unterhalb des verbrochenen Stollens.

Grund, weitere Unterhandlungen abzubrechen 
und von dem gesetzlich zustehenden Recht, die 
Expropriation [zwangsweise Grandüberlas­
sung/ zu begehren, Gebrauch zu machen."'*

15 O Ö L A , HA Steyr, Schachtel 1044, A m tsab­
schrift des Revierbergam tes W els vom 25. Juni 
1875.
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Ehemaliger Siedhtngsplnlz für die Knappemtnterkimfi neben dem Stollen

Reste des Tagbaus auf 1,2 öO m 'Stehölte.

D eshalb vereinbart die k. k. Bezirks­
hauptm annschaft K irchdorf eine zw eitä­
g ige Z usam m enkunft aller Beteiligten an 
O r f  und Stelle. Ü ber die gem einsam e 
Begehung und die einzelnen Stellung­
nahm en wird am 18. Juli 1S73 in der 
G stadter Alm ein K om m issions-Proto­
koll aufgenom m en, das genauere A nga­
ben über die aktuelle Situation enthält:

„Der Viehauflriebsweg zur Glöckl- oder Zagl- 
bauernalm dient zur Förderung des Erzes in 
kleinen Säcken au f niedrigen Holzschlitten. Der 
Erzfördenoeg beginnt bei der Einmündung des 
Sitlzgrabenbaches in die Krumme Stej/rling, titil 
ihm gelangt man bis zum I. Brannsteinvorkom- 
men. Bei einer in meslnordwesllidter Richtung
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A u . « 0 1 A  IIA  Slcyr 
Sih avh lcl UH-t

gezogenen Rösche stellt schöner Braunstein »lil 
ca. einklaftriger Mächtigkeit an, der sich im ei- 
nem stollenart igen Bau finit fallender Sohle) 
fortzieht. Der Stollen und das Erzvorkommen 
konnte jedoch nicht weiter untersucht werden, 
weil ein mehrere Kubikklafler großer Kalkblock 
au f diesen Erzausbiß gesackt isl. Von hier in 
nordwestlicher Richtung (20h 501 und 224  
Klafter entfernt befindet sich der 2. größere 
Braunsteinaufschluß. Es ist ein Tagbau, wo der 
Braunstein mit 1 bis 3 Klafter M ächtigkeit an­
steht. Im ßrniinskinlager ist an der Liegend­
seite Sputeisenslein in einzelnen Blättern bis zu 
einer Mächtigkeit von einem Klafter eingekeilt. 
D as Braunsleinlager fällt ziemlich steil 70 bis 
75 Grad gegen Nordost ein. Er zeigt zum Teil 
große Reinheit, anderswo wieder mehr oder we­
niger Beimengungen und erfordert daher teils 
Handlesung, teils Aufbereitung. Das Braun­
steinvorkommen ist im Ganzen genommen als 
ein günstiges und reichliches anzusehen.

Laut den Kataslral-M appenblättern und 
den genauen Ortskenntnissen des Fürst Lam - 
berg'sehen Waidbereiters Franz Jungmayr liegt 
der Braunsteinaufschluß in der Waidgrund- 
Parzelle 1531 /d  der KG Rosenau. A n Ort und 
Stelle wurden auch die Plätze fü r  die weiteren 
Erzaufschlüsse, für den Abbau, für die Halden­
stürze, für die Knappenunterkunft, die kleine 
Bergschmiede und für den Erzabzugsweg began­
gen und besprochen.

Die montanistischen Sachverständigen ge­
ben an, daß  das vorhandene Braunsteinlager ei­
nen nachhaltigen Abbau ermöglicht. Da derzeit 
Braunstein in größeren M engen gebraucht 
wird, isl eine zwangsweise Grundüberlassung 
vollkommen gerechtfertigt. Es bestehen bereits 
zwei Grubenmaße, zwei weitere sind beantragt. 
Die erschlossene Lagerstätte wird voraussicht­
lich über lange Zeit im Tagbau abgebaut wer­
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den, was bedeutende Haldensturzplälze beding!. 
D as Erz dürft nur zu einem Drittel rein sein 
und zu zwei Drittel aus Pechgängen bestehen. 
Es ist daher eine nasse Aufbereitung notwendig, 
die am zweckmäßigsten bei der Einmündung des 
Sulzgrabenbaches in die Krumme Steyrling vor­
genommen wird. Da jetzt m ir der Viehauftriebs­
weg existiert, ist der Erzabfuhrsweg vom Berg­
bau bis zur Aufbereitungsanlage auszubauen. 
Wegen der hohen und isolierten Lage des Berg­
baus ist auch die Errichtung einer Unterkunfts­
hütte fü r die Arbeiter und einer Handschmiede 
erforderlich. Sie sollen in der N ähe des Berg­
baus, dort 100 seit längerer Zeit schon zwei N ol- 
hiitten stehen, gebaut werden.

D er Bergioerkspächter Herr Nappey gibt 
an, daß er rund zwei Joch Grundfläche fü r die 
Halden, und 172 Quadratklafter fü r  die K nap­
penhütte und Handschmiede benötigt. Der Erz­
abfuhrweg von etwa 230  Klafter Länge mul 1,5 
Klafter Breite beansprucht 345 Quadratklafter. 
Die Aufbereitungsanlage und deren Hilfsge­
bäude an der M ündung des Sulzgrabenbaches 
wird einen Flächenraum von etwa 1.300 Q ua­
dratklafter einnehmen. A u f dieser Fläche wird 
auch der Bach mittels eines 2 0  Klafter langen 
Gerinnes zur Aufbereitungsanlage und wieder 
zurück ins Bachbett geleitet.

Die beiden Kommissäre ergriffen die Gele­
genheit, ein gütiges Übereinkommen der Par­
teien zu vermitteln, was auch Erfolg hafte und 
nachfolgender Vergleich geschlossen werden 
konnte:

§  1 : D as Fideikommissgut Steyr räumt 
Herrn Anton M ax  Nappey und sämtlichen 
Nachfolgern das Recht der Benützung der oben 
angeführten Flächen und des Wassers des Sulz- 
grabenbaches als Werkswasser ein.

§ 2: A ls Entgelt und Entschädigung für  
diese Grundüberlassung verpflichtet sich Herr 
Nappey jährlich für die Bauwerke pro Quadrat- 
klafter 0,75 Kreuzer, fü r die übrigen Flächen ei­
nen halben Kreuzer, fü r die Benützung des We­
ges zwei Gulden und für die Benützung des

Wassers drei Gulden an die fürstlich Lam ­
berg'sehe Forstkasse in Steyr zu zahlen.

§ 3 : D a derzeit das exakte Ausm aß der be­
nützten Flächen nicht erhoben werden kann, 
wird sie im nachhinein von einem Sachverstän­
digen der Herrschaft Steyr gemeinsam mit 
Herrn Nappey vermessen und danach die Ge­
sa mtentschädigung bestimmt.

$ 4 :  Jenes Holz, das Herr Nappey bei der 
Anlage des Erzabzugsweges durch den Buchen­
wald au f Parzelle 1531/g  Schlägern muß, hat er 
selbst eigentümlich zu übernehmen und zwar 
zum Preis von zwei Gulden für 3 0 “ Scheilerholz 
per Kubik-Schuh; für Nutzholz in der Stärke 
von 3 bis 9  Zoll acht Kreuzer und zehn Kreuzer 
für die Stärken von 9 bis 15 Zoll.

§ 5 :  Jenes Holz, das Herr Nappey für die 
Errichtung seiner Werksanlagen und zum Be­
trieb des Bergbaus benötigt, wird ihm zum orts­
üblichen Preis überlassen.

§  6 : Herr Nappey verpflichtet sich, seine 
Werksarbeiter so zu übenoachett, daß sie sich 
der Wilddieberei und des Fischdiebstahls ent­
halten. Sollte einer eine derartige Gesetzesvcrlet- 
zung begehen, so ist er sogleich zu entlassen und 
ihm der Aufenthalt in den Gebäuden zu ver­
wehren. Herr Nappey übernimmt die weitere 
Garantie für derartige Schäden.

§ 7: Zur Sicherstellung der eingegangenen 
Verpflichtungen erlegt Herr Nappey eine Kau­
tion von 2 0 0  Gulden bei der Bezirkshaupt­
mannschaft Kirchdorf. ..

Trotz d ieser gütlichen Vereinbarung 
versucht man von Seite des G rundbesit­
zers dem Bergbaubetreiber weiterhin 
Prügel vor die Füße zu werfen. D as von 
Herrn N appey benötigte Holz hat man

ls Berghauptm annschaft Salzburg, M appe: Forst- 
verwaltung Molln/Glöcklalpe. Kom m issions- 
Protokoll (A bschrift); sow ie Köstler 1993, S . 1 1 
und A nm erkung IS  und 19
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ihm zwar ausgezeigt, aber die Sch läg e­
rung untersagt, solange der Vergleich 
noch nicht rechtskräftig ist. Herr Nappey 
w endet sich deshalb an seinen A d voka­
ten in Liczcn, der unverzüglich einen sie­
benseitigen Brief an die G utsdirektion 
Steyr m it einer entsprechenden B e­
schw erde verfaßt. Er argum entiert dam it, 
d aß  Herr Nappey dem  G rundeigentü­
m er sehr kulant entgegengekom m en ist, 
einen hohen Pachtzins und hohe Preise 
für das benötigte Holz zahlt und die 
H errschaft Steyr durch das Berggesetz 
gezw ungen ist, dem  Bergbaubetreiber 
G rund und Boden zu überlassen. Jeder­
m ann hat das Recht, vom Forstam t Holz 
zu kaufen, es kann Herrn N appey gar 
nicht verweigert werden. D araufhin g e ­
stattet d ie G utsdirektion Steyr d ie H olz­
schlägerungen.17

Am  5. A ugust 1873 findet die Frei­
fahrung für die von Herrn Nappey ange­
suchte Feldergänzung Theresia III und IV  
au f der G löcklam  statt, die laut Erkennt­
nis der Berghauptm annschaft W ien  vom
4. O k to b e r 1873 auch bewilligt wird (die 
Verleihungsurkunde stam m t vom
13. Jänner 1874). D er Braunsteinbergbau 
auf der Glöcklalm  um faßt som it vier 
G rubenm aße mit einer G esam tfläche 
von 45 .116  ir r  (12.544 Quadratklafter,- 
rund 4,5 ha).

Im N ovem ber 1873 m eldet das 
O berforstam t an d ie G üterdirektion 
Steyr, daß die Verm essungsfixpunkte 
der G rubenm aße deutlich durch zwei 
gekreuzte H äm m er m it Blei im Felsen 
eingelassen und so  dauerhaft und deut­
lich m arkiert wurden, um jegliche Ü ber­
schreitung wahrnehm en zu können.

1873 kann Herrn N appey die Braun­
steinförderung auf der G löcklalm  m as­
siv steigern. Zu den geförderten

Vermcssungsfixpunkl, im Fels verankert.

33.600  kg  Braunstein kom m en noch
14.000 kg Spateisenstein (Roteisenstein).

D ie 1873 gew onnene M enge an „60-  
70 %  bAanganhyperoxyd haltenden Braun­
steins" kann nach Schlesien zur C hlor­
kalkerzeugung verkauft w erden. 1874 
gelingt der A bbau von 94.258 kg B rau n­
stein und 56.006 kg  Spateisenstein, doch 
bleiben von der geförderten M enge zwei 
Drittel wegen A bsatzm angels beim 
Bergbau liegen. Deshalb entläßt Herr 
N appey Ende 1874 säm tliche 12 Bergar­
beiter. A ndersw o, etwa in der B u k o­
wina oder in Krain, sind die Bedingun­
gen wesentlich günstiger. 1873 fördert 
man in der Bukow ina 1.850,2 Tonnen 
und in Krain m it 34  A rbeitern 2 .403,8

p O Ö L A , HA Steyr, Schachtel 1044, Brief vom 
7  S 1873 von Dr. Leopold von Sölder.

18 Köstler 1992, S . 12 und Der Bergw erks-Betrieb 
Ö sterreichs im Jahre 1874. S. 220  und 221.
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Tonnen Braunstein, da kann d er Berg­
bau auf d er G löcklam  m it 12 Arbeitern 
und 94,3 Tonnen nicht wirklich m ithal­
ten. D iese Förderm enge entspricht nur 
2,13 %  der gesam ten M anganerzgew in­
nung im dam aligen Ö sterreich .1'1

Von 1876 liegen m ehrere Schreiben 
vor, in denen das Forstam t Breitenau 
darauf hinweist, daß Herr Nappey den 
Pachtzins und das Entgelt für geschlä- 
gertes Holz noch nicht bezahlt hat. Ende 
N ovem ber 1876 beträgt die offene 
Schuld  bereits 104 Gulden, die m an nun 
bei G ericht einklagt. M an regt die Be­
schlagnahm e d er 200 Gulden Kaution 
an, die N appey bei der Bezirkshaupt­
m annschaft Kirchdorf hinterlegt hat. Am
11. Jänner 1877 begleicht Nappey seine 
Schuld. Einem Verzeichnis ist zu entneh­
m en, daß N appey für den vom  Bergbau 
beanspruchten Grund in der G röße von 
3 Joch und 995  Q uadratklafter einen 
jährlichen Pachtschilling von 38  Gulden 
92  Kreuzern zu zahlen hat. An der M ü n­
dung des Sulzgrabenbaches in die 
K rum m e Steyrling  beansprucht die A uf­
bereitungsanlage m it den Hilfsgebäuden 
und dem W ohnhaus sam t G arten 1 Joch 
378 Q uadratklafter Bodenfläche. Maria 
Fischlham m er wird als Inw ohnerin des 
W erksgebäudes genannt, A nton M ax 
N appey w ohnt nun im D rahtzughaus in 
W indischgarsten Nr. 7.

1877 läu ft der Bergbaubetrieb wieder 
an (und dauerte diesm al bis 1881). A ls 
A bnehm er treten nun die Papierfabriken 
auf.211

D as Forstam t Breitenau schreibt am
I .  Juni 1877  an das O berforstam t, nach­
dem Herr N appey eine offene Rechnung 
wieder nicht beglichen h at: „Nappey ist als 
saumseliger Zahler allgemein bekannt und ge­
wohnt, fällige Zahlungen durch leere Verspre-

Mauerreste der Aufbereitungsanlage.

chungen hinauszuschieben. M an  erlaubt sich 
daher die Bitte zu stellen, denselben durch geeig­
nete Schritte zu zwingen, seiner Verpflichtung 
nachzukommen und wollen wohldorts eventuelle 
weitere leere Versprechungen zurückgewiesen 
werden."

1877 gew innt man 40  Tonnen Braun­
stein. 1878 steigert m an sich au f 60  Ton­
nen.

A nton M ax N appey und sein Sohn 
suchen am 13. N ovem ber 1878 bei der 
Bezirkshauptm annschaft Kirchdorf und 
am 17. N ovem ber bei der G utsdirektion 
in S tey r um die Errichtung eines neuen 
Pochw erkes unterhalb der Erzwäsche im 
Su lzgraben an. Am  18. D ezem ber 1878 
findet daher die wasser- und gew erbe­
rechtliche Verhandlung statt. Im P roto­
koll davon findet sich eine Beschreibung 
der bereits bestehenden Bauw erke: „Die 
mit Erlaß am 29. September 1873 genehmigten 
Betriebsanlagen eines Poch- und V/aschwerkes 
und eines Fluders stehen in Betrieb, das G e­
bäude isl ganz aus Holz mit Ausnahme der 
Fundamente und hat eine Lange von 15 m, eine 
Breite von 9,5 m und eine Höhe von 3 ,76  m. In 
demselben befindet sich die Schmiedsluhe und

19 K ösller 1993, S . 12.
2<[ Statistisches Jahrbuch des k. k. A ckerbau-M ini­

sterium s fiir 1878. 3. Heft. ! . Lieferung, S. 54.
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Aufbereitung mit hydraulischer Doppelsatz­
pumpe eine QuffscJimnsr/iiiie. Der Fluder, wel­
cher mit dem W asser des Sulzbackes gespeist 
wird, hat eine Länge von 43 ,6  m und eine lichte 
Breite von 30 cm; die Höhe des Wasserrades be­
trägt 5 ,7  m." Für den Neubau des Poch­
w erkes soll der Fluder verlängert werden 
und als 60  cm  tiefer und ebenso breiter 
W assergraben die Straße queren, wobei 
die Q uerungsstelle mit einer H olzbrücke 
geschlossen werden soll.

D er G utsdirektor von S tey r beein- 
sprucht das Projekt: „Der vorgelegte Pro- 
jektsplan ist mangelhaft und von keinem Bau­
sachverständigen angefertigt. D er beanspruchte 
Fnhnoeg, der auch von der Herrschaft mit erhal­
ten werde, sei durch den projektierten Fluder ge­
fährdet. Jenes Grundstück, das für den Neubau 
benötigt wird, sei im Besitz der Herrschaft Steyr 
und es wurde Herrn Nappey bereits mit Schrei­
ben vom 3. Dezember die Zustimmung zur Be­
nützung verweigert. Trotzdem hat Herr Nappey 
den heutigen Lokalaugenschein provoziert, um 
so mehr, als bei dem gegenwärtigen schuhhohen 
Schnee eine Begehung und Beurteilung wesent­
lich beeinträchtigt ist. Die Bewertung der 
Grundfläche sei überhaupt unmöglich, gegen die 
vorgenommene Schätzung des Sachverständigen 
protestiere er. Außerdem ignorierte der A n ­
tragsteller die Zuständigkeit der Bergbehörde, 
die laut Berggesetz derartige Projekte abzuwik- 
keln hat. Weiters können die heute tätigen Sach­
verständigen nicht anerkannt werden, weil der 
Herrschaft Steyr das Recht zustehl, au/ die 
W ahl der Sachverständigen Einfluß zu neh­
men."

Herr N appey g ibt daraufhin zu Pro­
tokoll, „daß der Bauplan selbst von der Be­
zirkshauptmannschaft nicht beanstandet wor­
den ist und daher als ausreichend zu gellen 
habe. Die beanspruchte Parzelle ist bereits für 
Bergbanzwecke gewidmet und die Einwendun­
gen der Gutsdirektion gegen eine neue Betriebs­

anlage des Bergioerks ist gesetzlich kaum rele­
vant. Das ich fiir diese Verhandlung die Inter­
vention der Bergbehörde nicht speziell angesuchl 
habe, hat darin seinen Grund, daß ich gehofft 
habe, die Zustimmung der Herrschaft Stei/r zu 
erlangen und dann die Bewilligung der Bezirks- 
haiiptmannschafl Kirchdorf in gewerbs- und 
wasserrechtlicher Hinsicht genügt hätte. Ich bin 
in dieser Ansicht bestärkt,, weil sich der Revier­
bergbeamte in Wels selbst an die Bezirkshaupt­
mannschaft mit der M itteilung gewandt hat, 
daß er seine Intervenierung von Amtswegen 
nicht für nötig erachtet. W as die Zurückwei­
sung der von der Behörde bestimmten Sachver­
ständigen betrifft, so bemerke ich. daß die löbli­
che Gutsdirektion Steyr gegen die W ahl dieser 
Sachverständigen ja  noch vor der heutigen 
Kommission ihren Einspruch hätte erheben kön­
nen und die Zuziehung eines von ihr selbst 
namhaft gemachten Sachverständigen beantra­
gen konnte. Der Schnee, welcher die Parzelle be­
deckt, beeinträchtigt die Grundeinschätzung 
nicht, weil dem Sachverständigen das Grund­
stück wohl bekannt ist und eine höhere Bewer­
tung als die vorgenommene auch durch einen 
anderen Sachverständigen kaum möglich ist. 
Gem äß dem Berggesetz §  98 werde ich mein 
Ansuchen an das Revierbergaml Wels nachrei­
chen."

Herr Nappey hat bereits mit den 
Fundam entierungsarbeiten des Poch­
werkes begonnen, er stellt den Bau aber 
unverzüglich ein. D ie Bezirkshaupt­
m annschaft K irchdorf genehm igt am
20. Juni 1879 d ie Errichtung des neuen 
Pochw erkes im Su lzg raben .’1

Im Juni 1879 m eldet das Forstamt 
M olln  an das O berforstam t, daß beim 
Braunsteinbergbau 1,5 fm Holz für die 
Instandsetzung einer U nterstands- und

;| O Ö L A , HA Steyr, Schachtel 1044, Errichtung 
eines Pochwerkes von A. M . Nappey, IS79.
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Köhlerhütte und beim  A bräum en der 
Bodenfläche für die A ufschließung noch 
weitere 0 ,76  fm H olz ohne G enehm i­
gung des Forstam tes geschlägert worden 
sind. Herr N appey wird aufgefordert, 
d en  W ert des Holzes unverzüglich zu er­
setzen, um einer gerichtlichen A nzeige 
vorzubeugen, und in Z u ku nft m üsse er 
für jegliche Holzentnahm e die G enehm i­
g u n g  des Forstam tes einholen. A ls dar­
aufhin Herr N appey für die Errichtung 
des neuen Pochwerks um d ie Sch läge­
rung von 14 Stäm m en a n su ch t läßt G raf 
Franz Em m erich Lam berg prüfen, ob  
überhaupt eine Verpflichtung zur Holz­
abgabe besteht.

Eine A ufstellung der Ein- und A us­
gaben z e ig t  daß die im M ärz 1879 ver­
kauften [00  kg M angan und die im Juli 
verkauften 250  kg M angan sow ie die im 
O k tob er verkauften 10.095 kg  M angan 
einen Erlös von 484 Gulden bringen. Ins­
gesam t wird 1879 eine M enge von 
93-100 kg Braunstein gewonnen.

Im Ö sterreichischen M ontanhand ­
buch von 1880 ist der Bergbau auf der 
G löcklalm  so  beschrieben-. „4 einfache 
Grubenmaße; Aufbereitung: 1  Quetschma­
schine, I Erzmühle. 1 Doppelsetzmaschine und 
Kornseparation, I Scheidstube, 1 Probiergaden; 
Eigentümer: M aria  Fischlhammer, Pächter: 
Anton M a x  Nappey zu Windischgarslen; 
Bergverwalter und M arkscheider: Anton A l­
bert Nappey.“

M it Brief vom  11. Juli 1880 bietet A n ­
ton M ax N appey dem G rafen Lam berg 
den Braunsteinbergbau au f d er G löckl- 
alpe zum Kauf an, „und sogar zu billigem 
Preis, wenn Hochselben gnädigst geruhen woll­
ten, meinem Sohn in Hochgräflichen Diensten 
eine Stelle zu sichern“.

D ie G utsdirektion schreibt ihm am
27. Juli 1880 zurück, daß G raf Lam berg

das O ffert nicht weiter in Erwägung zie­
hen kann, weil es n icht näher präzisiert 
ist und keinen Kaufpreis enthält. Auch 
die Legitim ation des Verkaufes sei un­
klar, weil das Bergw erk ja Frau Fischl­
ham m er gehört. Und „schließ/ich kann auch 
das augenfällige M oment nicht unbemerkt ge­
lassen werden, daß Lage und Ergiebigkeit des 
Bergbaues denselben jetzt und in Zukunft un­
rentabel machen werden”.

Im B rief vom  2. A ugust 1880 ver­
su cht A nton M ax N appey diese Beden­
ken um den Bergbau zu zerstreuen: „Die 
Lage betreffend ist selbe durchaus nicht ungün­
stiger als anderswo derlei Bergbaue, wenn selbe 
selbst bei leichteren Transportverhältnissen und 
in schöneren Gegenden gelegen, denn auf unse­
rem Bergbau werden die Erze au f Tagbauen 
oder ebensöhligen Stollenörtern leicht gewonnen, 
während die meisten M anganerze in den Berg­
werken Sachsens, Thüringens, Nassaus aus tie­
fen saigeren Schächten gewonnen werden, in 
welchen mit fast unerschöpflichen W asseran­
drang und Wettermangel fortwährend zu 
kämpfen ist. daher Förder- und Wasserhaltung 
wie Wetterführung nur mit starken Dampfma­
schinen erhalten werden muß.

Die Rentabilität dieses Bergbaues betref­
fend, sind nach Befund der gerichtlich beeideten 
Herrn Sachverständigen in dem IS. Juli 1S73 
aufgenommenen Protokoll, . . .  die Anhalts­
punkte für eine allfällige gerichtliche Schätzung 
gegeben, in diesem ist die M ächtigkeit des Erzes 
im Lager von 1 bis l'A bis über 3 W iener Klaf­
ter gefunden -  die Seigerhöhe mit 50  Klafter 
und die Länge nur von 2  Feldmassen mit 448  
Klafter berechnet, während die nachträglich vom 
Gefertigten genommenen 2  Feldmassen von Nr. 
III und VI doch teilweise mit Erzen gefüllt sind, 
ganz in diese Berechnung unberücksichtigt ge­
lassen sind, geben den Inhalt von ö .000 .000  
Zoll Zentner Mangan-Erze."
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Er rechnet auch die G estehungsko­
sten vor:

„1.) für Brechen und Rohkutten 30  Kreu­
zer, da fiir 1 Zoll Zentner 6 0 - 7 0 °/oige Erze 
lVs Zentner Roherze erforderlich sind, also: in 
Stufen 4 0  Kreuzer, in M ehlform 40  Kreuzer

2.) für Abziehen dieser Erze a  7 !/> Zentner 
vom Bergbau bis Anfang Erzweg: in Stufen 
13 Kreuzer, in Mehlforin 13 Kreuzer.

3 .) für Führen dieser l'A Zentner Erze 
vom Anfang des Erzweges bis zur Aufbereitung 
im Tale: in Stufen 13 Kreuzer, in M ehl form 
13 Kreuzer.

4 .) Regie: in Stufen 3 0  Kreuzer, in M ehl- 
form 3 0  Kreuzer

5.) Schneiden und Reinkulten: in Stufen 
20 Kreuzer, in M eh l form 20  Kreuzer

6.) Quetschen a u f der Quetschmaschine: 
in M ehl form  4  Kreuzer

7.) M ahlen  au f der M ahlm aschine: in 
M ehlform 6  Kreuzer

8.) Fracht von Bodinggraben bis Bahnho/ 
Steyr franko Waggon: in Stufen 70 Kr., in 
M ehlform 70 Kreuzer.

9.1 Selbstgeiteh ungspreis loco Steyr: in 
Stufen 1 Gulden 86  Kr., in M ehlform 1 G ul­
den 96 Kreuzer.

Verkauft loerden die Erze mit 6 0 -7 0 %  bei 
den jetzt gewiß sehr nieder gestellten Freisen in:

a) Zoll Zentner franko Waggon Steyr: 
Stücke 2  Gulden 8 0  Kreuzer, in M ehlform 3 
Gulden

bl abzüglich des obigen Selbslgestehungs- 
preis. Stücke 1 Gulden 86  Kreuzer, in M ehl­
form 1 Gulden 96 Kreuzer

c) Bleibt pro Zoll Zentner Gewinn: 
Stück 94 Kreuzer, in M ehlform  1 Gulden 4 
Kreuzer.

Überdies sind in unserem Besitz am Buch­
berg in Breitenau 12 Freischürfe, wo Anbrüche 
von Manganerzen V orkom m en und Erze aufge­
schlossen -werden nach Bedarf.

Den Kaufschilling stellen loir au f 50.000  
Gulden Österr. Wahrung für Bergbau, Tagge­

bäude, Aufbereitungs-Anstalt samt M aschi­
nen, Werkzeuge und 2 Freischürfen am Buch­
berg.

W ir bitten eine wohllöbliche Guts-Direk­
tion wolle geruhen, unser ergebenstes Offert 
wohlmeinend an Seine Hochgräfliche Gnaden 
dem Herrn von Grafen Lamberg einzubegleiten 
und [ersuchen] um baldige gütige Mitteilung 
der hochgräflichen Willensmeinung."

G raf Emmerich Franz von Lam berg 
schreibt ihm am 10. A ugust 1880 zurück, 
daß er „auf die käufliche Erwerbung des Berg­
werkes zu dem aufgestellten honenden Kauf­
schilling nicht reflektiere und nie reflektieren 
wird“. Postw endend (Brief vom  14. A u­
gust) entschuldigt sich A nton M ax N ap­
pey bei G raf Lam berg wegen seines ho­
hen A ngebotes, aber „zur jetzigen kritischen 
Zeit sei immer Vorsicht solchen Käufern gegen­
über notwendig, die man nicht näher kennt". Er 
reduziert den Kaufpreis au f 35 .000  G u l­
den. A ber auch dieses O ffert erscheint 
G raf Lam berg noch überzogen. M it 
Schreiben  vom  20 . O k tob er 1880 redu­
ziert A n ton  M ax N appey die Sum m e 
auf 28 .000  Gulden, doch auch auf dieses 
A n g ebot geht der G raf nicht ein.

1880 liegt die Braunsteinförder­
m enge noch bei 41,1 Tonnen.

1881 fördern drei A rbeiter nur noch
10,5 t Braunstein, den m an trotz hoher 
Transportkosten nach W ien verkaufen 
kann.22

Am 30. M ärz 1881 berichtet der Re­
vierförster vom  Forsthaus A n nasberg  an 
G raf Lam berg, daß er erfahren hat, daß 
Herr N appey am 4. April m it einem  in­
teressierten Käufer kom m en soll. Der 
N am e des Käufers und die Kaufsum m e 
seien aber unbekannt. Laut A ussage von

Statistisches Jahrbuch d es k. k. A ckerbaum ini­
sterium s fiir 1881- 3. Heft, t Lieferung, S . 66.
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Frau Fischlham m er hat sie von Herrn 
Nappey noch 5 .000  G ulden zu bek om ­
men, N appey selbst soll 10.000 Gulden 
in den Bergbau gesteckt haben.23

Auch Frau M aria Fischlham m er bie­
tet m it Schreiben  vom 14. Juli 1881 den 
Bergbau auf der G löcklalpe Herrn Franz 
Em m erich G raf von Lam berg zum Kauf 
an : „Der im Bergbuch low. I, fol. 81 eingetra­
gene Braunstein-Bergbau au f der Glöcklalpe ist 
mit Pachtvertrag vom S. November 1878 au f 
die Dauer bis 6. Juli 1884 an Herrn Anton 
M a x  Nappey in Windischgarslen verpachtet.

Im Pachtvertrag ist vereinbart, daß keiner 
der beiden Vertragspartner während der Pacht­
dauer den anderen aufkündigen kann und wei­
ters, daß der Pächter das Recht hat, den Bergbau 
samt allen Freischürfen und Schiirfrechten um
4 .0 0 0  Gulden zu kaufen und endlich als Pacht­
zins für jeden W iener Zentner Braunstem, 
wenn er um 3 Gulden oder weniger verkauft 
wird, 10 Kreuzer zu zahlen sind.

Ich bin bereit, die laut Pachtvertrag m ir zu­
stehenden Rechte, den wir gehörenden Bergbau 
im Sulzgraben au f der Glöcklalpe und M ieskar  
samt allen mir zustehenden Freischurfeir und 
Schiirfrechten, und zwar im Falle der Zustim­
mung von A . M . Nappey, sofort, oder sonst 
aber mit 6. Juli 1884 käuflich um 5 .1 8 0  Gul­
den und 4 .000  Gulden bar an Eure Excellenz 
zu überlassen."

D ieses O ffert ist bis 31. Juli befristet, 
wird aber von Frau Fischlham m er zuerst 
bis 15. Septem ber 1881 und dann noch­
m als bis 15. M ärz 1882 verlängert.

A nton A lbert Nappey schreibt am
30. Septem ber 1881 an Herrn Franz Em­
m erich G raf von Lam berg, daß er bereit 
sei, den Braunsteinbergbau auf der 
Glöcklalpe um den von der G üterdirek­
tion angebotenen B etrag  von 15.000 
G ulden zu veräußern. Er teilt weiter mit, 
daß folgende Firmen noch Belastungen

im G rundbuch eingetragen haben: die 
Fa. Pieslinger in M olln  (180 Gulden), Fa. 
D ram burg in W ien  (3.000 Gulden) und 
Fa. Z im m erm ann & So h n  in W ien  (2.000 
Gulden). Am 25. O k tob er 1881 w ieder­
holt er sein V erkaufsangebot von 15.000 
Gulden sam t den M aschinen. D iverses 
W erkzeug und H auseinrichtungen kön­
nen vom Käufer zu einem  vereinbarten 
Preis, den ein vom G rafen bestim m ter 
Herr festlegen soll, übernom m en w er­
den.

D araufhin erstellt am  30. N ovem ber 
1881 der Förster Kalab vom Forstamt 
A nnasberg  ein Inventar vom  „ Braunstein- 
Bergwerks-Zubehör:

a) Gebäude
1. W ohnhaus: Haus Nr. 13, St. Crem. Rosen­

au, Parzelle Nr. 1531g, 11,0 m lang,
5 ,0  nt breit, 5 ,0  m hoch, mit einem Vorbau 
(4 m lang, 2 rn breit, 5 m hoch) und einem 
Gang (6 ,7  m lang, 1.7 tri breit, 5 m hoch) 
unter einer Dachung. Steinunterbau, Ober­
bau aus Holzsäulen und doppelten, mit 
Kohllösche ausgefüllten Bretterwänden und 
geschnittenen Dachbretteln eingedeckt. Be­
steht ans 2 großen Zimmern mit je einem 
eisernen Ofen, 1 kleine Küche mit Sparherd 
und gemauertem Kamin, 1 kleines Veran­
dazimmer im Vorbau und einem G ang; ge­
dielten Fußboden. Wert: 4 0 0  Gulden

2. Aufbereitung samt Radstube. Parzelle Nr. 
1511 und 1531 g ;  18,0 rn lang, 9,5 m 
breit, 7,0 rn hoch, Steinunterbau, Oberbau 
aus Holzsäulen und doppelten, mit Kohllö- 
sche ausgefüllten Bretterwänden, mit ge­
schnittenen Dachbrettern eingedeckt. In der­
selben befindet sich die a u f 9,5 m Länge 
und 4.4 rn Breite mit Laden verschalte und 
gedielte Scheidestube. Weilers von außen

; l  Brief vom 30. 3. 1881.
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anschließend ein au f Holzfäulen flehender, 
mit Luden und Stein pappe eingedeckter of­
fener Schuppen. Wert: 300
Gulden

3. Schmiedeioerkstätte
Parzelle Nr. 1531c, 4,S m lang, 3 ,0  m 
breit, 2 ,0  m hoch; au f Holzsäulen mit La­
den verschalt und eingedacht, samt Feuer­
herd, Blasbalg, 2  Ambossen und diversen 
Schmiedewerkzengen. Wert: 40  Gulden

4. Mehlhütte
Parzelle Nr. 1531 e, 4.4 m lang, 3 ,9  m 
breit, 2 ,0  m hoch; aus Holzsäulen mit L a­
den verschalt und eingedacht.

Wert: 15 Gulden
5. Kochhütte

Parzelle Nr. I531e, 3,2 m lang, 2,5 m 
breit, 2 ,7  m hoch: aus Holzsäulen mit La­
den verschalt und eingedacht und einem of­
fenen Herd. Wert: 20  Gulden

6. Baracke samt Pferdestall
Parzelle Nr. 1531e, 6,4 m lang, 3 ,7  m 
breit, 2,5 m hoch; aus Holzfäulen und dop­
pelten mit Streu ausgefüllten Ladenwän­
den. mit Laden und Steinpappe eingedacht.

Wert: 4 0  Gulden
7- Bergbauhütte

Parzelle Nr. 1531d, 6,3 m lang, 4 ,7  in 
breit, 3 ,9  m hoch; aus Rundholz erbaut, mit 
Schindeln eingedeckt, samt einem eisernen 
Herd Wert: 30  Gulden

S. Kochhülle
Parzelle Nr. 1531 d, 6,5 m lang, 4 ,2  m 
breit, 4 ,0  m hoch; aus Holzfäulen mit L a­
den verschalt und eingedacht und einem of­
fenen Herd. Wert: 4 0  Gulden

b) Maschinen

9. eine komplette Quetschmaschine: Wert:
1.000 Gulden

10. eine komplette Braunsleinmiihle; Wert: 
2 0 0  Gulden

11. ein Wasserrad mit Fluder samt Schwung­
rad und Transmission; Wert: 300  Gulden

c) Diverses
12. ein Trockenherd; Wert: 10 Gulden
13. eine Dezimalwaage samt alten Gewichten; 

Wert: 2 0  Gulden
14. zwei Halbwägen ä 15 Gulden; Wert:

30  Gulden
15. ein Karren ohne Räder; Wert: 8  Gulden
16. ein neues kleines W asserrad; Wert:

20  Gulden
17. zwei Streifkarren ä 3 Gulden; Wert:

6  Gulden
18. ein Halbschlitten; Wert; 6  Gulden
19. ein Zugkarren; Wert: 10 Gulden
20. zwei Eisenplatten ä 1 Gulden; Wert:

2  Gulden
21. vier Eisenschaufeln ä 30  Kreuzer; Wert:

1 Gulden 2 0  Kreuzer
22. eine eiserne Heugabel; Wert: 40  Kreuzer
23. eine eiserne M istgabel; W erl: 30  Kreuzer
24. 2 eiserne Rechen ä 15 Kreuzer;

Wert: 30  Kreuzer
25. drei Hämmer n 2 0  Kreuzer; Wert:

6 0  Kreuzer
26. fü n f Spilzkrampen ä 60 Kreuzer; Werl:

3 Gulden
27. neun eiserne Schlägel ä  3 0  Kreuzer; Wert:

2 Gulden 70 Kreuzer
28. vier Hämmer ä 20  Kreuzer; Wert:

SO Kreuzer
29 . drei Schraubenschlüssel ä  20  Kreuzer; 

Werl: 6 0  Kreuzer
30 . ein französischer Schraubenschlüssel;

Wert: 1 Gulden 50  Kreuzer
31 . ein Bergeisen; Wert: 60  Kreuzer
32. zehn Spitzeisen ä  10 Kreuzer: Wert:

1 Gulden
33. zwei Bauchsägen *i 1 Gulden 5 0  Kreuzer; 

Wert: 3 Gulden
34. sechs lange Steinbohrer ä 2 Gulden; Wert: 

12 Gulden
35. zwei kurze Sleinbohrer ä 1 Gulden; Wert:

2  Gulden
36. zwei Steinrenken ä 1 Gulden; Wert:

2  Gulden

59

© 

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



37. zwei lange Steinbohrlochräumer ä  15 Kreu­
zer; Werl: 3 0  Kreuzer

38. zwei kurze Steinbohrlochräumer ä  10 Kreu­
zer; Werl: 2 0  Kreuzer

39. zwei Ladstöcke ä 2 0  Kreuzer; Werl: 
40  Kreuzer

40. ein eisenbeschlagener Kübel; Werl: 
50  Kreuzer

41. eine Schnitzlbiink; Wert: 4 0  Kreuzer
42. eine Schiebelruhe; W erl: 1 Gulden
43. eine Schneeschaufel; W ert: 4 0  Kreuzer
44. ein W asserlagl; Wert: 3 0  Kreuzer
45. eine Schachthaspel; Wert: 3 Gulden 

5 0  Kreuzer
46. vier Messingdrahtsiebe n 50  Kreuzer; 

W erl: 2 Gulden
47. zwei Rollen M essingdrahtgitter; Wert: 2 

Gulden

Summe 2.543 Gulden
Unbrauchbar: 1 Schlemme samt Setzpumpe, 1 
Seperation, 2  eiserne Wellen, 15 eiserne Pocher- 
schuhe.“

Im angefügten Schreiben an die 
G utsdirektion steht, „daß ein ganz genaues 
Inventar der verschiedenen kleineren Werkzeuge 
nicht aufgenommen werden konnte, da überall 
die größte Unordnung herrscht und diverse 
Werkzeuge von den früheren Arbeitern au f nur 
ihnen bekannten Plätzen au/bewahrt wurden", 

Zu den im Inventar angeführten G e­
genständen kom m en noch 150 Stück  Ju­
tesäcke, zwei Setzgitter, ein Sep arations­
zylinder, zwei eiserne Sparherde und ein 
großteils noch verwendbarer D achstuhl 
sow ie gew onnene Braunsteinerze von 
800  W iener Zentnern beim  Bruch und 
800  W iener Zentnern bei der A ufberei­
tung, was insgesam t m it 200 Gulden b e­
w ertet wird.24

In einem B rief von G raf Lam berg an
den G utsdirektor Parger steht: ___ ich
kann nach all den langwierigen Debatten in der

Fischelhammerschen Angelegenheit in den sau­
ren Apfel beißen und den A n kau f des Berg­
werks um den Betrag von 15 .000  Gulden ge­
nehmigen. Ich ermächtige sie, lieber Parger, den 
Abschluß des Kaufes so rasch als möglich und 
unter Berücksichtigung aller Vorsichtsmaßre­
geln durchzuführen, da man einen so schlauen 
und geriebenen Patron wie Nappey sen. gegen­
über nicht rasch und vorsichtig genug sein kann. 
Ich habe noch den Verdacht, daß Nappey, nach­
dem ich ihm das Bergwerk teuer abgekauft habe, 
irgendwo anders, etwa in der Rolwug, einen 
Freischurf erwirkt und damit das gebrachte 
große O pfer ganz illusorisch macht. Ich bitte Sie. 
lieber Parger, diesbezüglich alle Vorsichtsmaßre­
geln zu ergreifen, um mich, wenn ich schon so 
viel Geld opfere, für alle Hinkunft vor jeder Be­
lästigung zu bewahren. Vielleicht isl eine K lau­
se! im Kaufvertrag in dieser Richtung von 
Wichtigkeit. Ich bitte Sie, wenn nötig sofort nach 
Windischgursten zu fahren und die Sache in 
Ordnung zu bringen."*5

M it Kaufvertrag vom 22. D ezem ber
1881 g eht schließlich der Bergbau „und 
alles was daran und darin erd-, matter-, niet- 
tind nagelfest ist, die Aulbereitungsanlage samt 
Radstube und Schupfen, die Schmiedewerkstätte 
samt Feuerherd, Blasbalg und Schmiedeeinrich­
tung, die 2  Kohlhüllen, die Mehlhülle, die B a ­
racke samt Pfertleslall, die Bergbauhütte, wei­
ters die zum Bergbau dienlichen Maschinen, 
insbesondere die Quetschenmaschine und die 
Braunsleinmühle, dann das Wasserrad mH 
Schwungrad und Transmission und Fluderan­
lagen" von M aria Fischlham m er und 
Herrn N appey an Franz Emmerich G raf 
Lam berg über. Im Kaufvertrag wird aus­
drücklich die Klausel angeführt, daß 
„Frau M aria  Fischlhammer und Herr Anton 
M ax Nappey hiemit rechtsverbindlich erklären,

14 O Ö LA , HA Steyr, Schachtel 1044.
15 O Ö L A ; HA Steyr, Schachtel 1044, M appe 12; 
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| Aus Berghauptmannschaft Salzburg 
II Ordner „Braunsleinbergbau"

S ituations  -  Übersicht 
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Jdee/Ies Querprofil

S k i z z e n

entnommen dem Gutachten des Schichtmeisters GoitHeb ßoschutz 
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daß sie in Hinkunft keinerlei Bergbau oder Frei- 
schürf oder Schurfberechtigung a u f dem zum Fi- 
deikomißgute Slei/roder überhaupt Seiner Excel- 
lenz, dem hochgeborenen Herrn Franz Em­
merich Grafen Lamberg gehörigen A rea l selbst 
oder durch andere enoerben oder betreiben wer­
den".

Am  16. Februar 1882 legt A nton M ax 
N appey seine G ebarung vom  Braun- 
steinbergbau für die Jahre 1879, 1880 
und 1881 zur Bem essung der Einkom ­
m enssteuer o ffen :26
„1879: Einnahmen: 4 .474  Gulden, Ausgaben: 
4 .2 9 9  Gulden, Einkommen: 175 Gulden 
1880: Einnahmen: 2 .0 6 0  Gulden, Ausgaben: 
1.823 Gulden, Einkommen: 23 Gulden 
1881: Einnahmen: 443 Gulden, Ausgaben: 
3 8 9  Gulden, Einkommen: 45  Gulden"

Im Jahr 1832 steht der Bergbau still.
D er neue Besitzer g ib t 1882 an den 

Schichtm eister der W olfsegg-Trauntha- 
ler Kohlen und Eisenbahn-G esellschaft, 
Herrn G ottiieb Boschiitz, ein G utachten 
über den Braunsteinbergbau in Auftrag. 
B oschü tz vertritt in seinem  ausführli­
chen B erich t die A nsicht, daß der A bbau 
und die A ufbereitung nur m it geringem  
Personal wirtschaftlich sei. D ie Beleg­
schaft sollte sechs Häuer (für die G ew in­
nung und Förderung des Erzes bis zur 
großen Fichte und das A uskutten und 
Verstürzen des tauben Gesteines), einen 
Pferdeburschen (für die Förderung des 
Erzes von der großen Fichte bis zur A uf­
bereitungsanlage, sam t Beistellung eines 
Pferdes) und einen Schm ied (für die n o t­
w endigen Schm iedearbeiten, als Leiter 
d er A ufbereitungsanlage, als A ufsichts­
organ über den Bergbaubetrieb und zur 
A ufschreibung der Schichten- und M a ­
teriallisten) nicht übersteigen. Es sei auch 
vertretbar, d ie M annschaft b is au f einen 
Schm ied, zwei Häuer, einen Burschen 
und einen weiteren Burschen m it Pferd

zu verringern. Die Arbeiter sollen wegen 
d er em inenten G efahr verpflichtet wer­
den, eine Unfall- und Lebensversiche­
rung abzuschließen, um das W erk im 
Unglücksfall jeder weiteren Verpflich­
tung zu entheben.

U ber den Bergbau schreibt B e ­
schü tz :’7 „Der tiefstgelegene Braunstein- 
Fundpunkt liegt bei einem abgerutschten Fels­
block und man kann, wenn man unter ihn 
kriecht, das Erz anstehen sehen. H ier wurde 
nach Angabe der Frau Fischeihammer Braun­
stein von guter Qualität, jedoch in geringer 
Menge, gewonnen. 3 2 0  bis 360  m weiter und 
ca. 50  m höher lag ein Stollen, der 10 m weit 
vorgetrieben war. Etwa 80  bis 100 m weiter 
oben lag der Hauptaufschluß, der im Tagbau be­
trieben wurde, drei Etagen aufwies und ca. 
100 m Lange hatte. Der Braunstein steht hier 
in einer Breite von 3 bis 5 m an und ist mit 
Spateisensleinblattern vermischt. Am  unteren 
( =  östlichen) Ende des Tagbaus ist noch ein 
Schacht abgeteuft, der angeblich 17 m tief ist. 
Der Aufschluß ließ keine genaueren Angaben 
über das noch anstehende Erzvorkommen zu. Es 
fällt a u f daß das Erzvorkommen parallel zur 
gut 50  m entfernten senkrechten Felswand des 
sogenannten Schicfrigen Kogels verläuft.

Im Tal der Krummen Steurling soll sich 
noch eine weitere Braunstein-Fundstelle befin­
den. Es ist möglich, daß sich die Erzadern noch 
weiter als bisher bekannt ausdehnen, deshalb 
soll das M assenlager mit Freischürfen umgeben 
werden. Der Bergbauleiter hat aber die Wün­
sche seiner Exzellenz, des Grafen Lamberg zu 
berücksichtigen, daß in diesem sehr wildreichen 
Revier der Herrschaft Steyr der Erzabbau derart 
zu erfolgen hat, daß die möglichste Schonung des 
W ildslandes stets im Auge behalten wird. Der

:“ O Ö LA . HA Steyr, Schachtel 1044. Ausweis. 
-"O Ö L A . HA Steyr, Schachtel 1044, Faszikel 

1210, Berghauptm annschaft Salzburg. O rd ner 
Braunsteinbergbau.
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Bergbaubetrieb muß daher während der Jagdzeit 
eingestellt werden, die Bergarbeiter müssen sich 
für die Jagd und das Forstwesen venoenden las­
sen und sie dürfen keine Neigung zum W ild- 
diebslahl haben. Im Tagbau ist jede unnütze 
Sprengarbeit zu vermeiden”

A m  29. M ai 1883 wird die Braun­
steingew innung neuerlich au fgenom ­
m en, und in diesem  Jahr werden ca. 9  bis 
10 Tonnen Braunstein abgebaut. „Der ge­
wonnene Braunstein konnte bis jetzt noch nicht 
zur Aufbereitung gefordert werden. D ie vorge­
nommene chemische Analyse ergab einen durch­
schnittlichen Gelutlt von 4 7 Oft M n O i; nur 
dürfte dieser Braunstein schwer, sowie mit Ver­
lust abgesellt werden, da überall 60°/oiger 
Braunstein verlangt wird. Beim Betrieb befin­
den sich: I Oberhäuer, 3 H äuer und 1 Schlög- 
ler: durchschnittlicher Tagesverdienst: Ober­
häuer: 1 Gulden 20  Kreuzer, Häuer: 1 Gulden 
10 Kreuzer, Schlogler: 70 Kreuzer."2*

D er Aufwand und som it die A usga­
ben für den Bergbaubetrieb sind be­
trächtlich. In der Schichtenliste vom
13. M ai bis 15. Juni 1883 ist angeführt:*’  

„Reparatur und Reinigung des Bergarbei­
terhauses: 11 Arbeitstuge 
Auszimmerung des ulten, eingefallenen Stol­
lens: 36  Arbeitstage
Erzluiliiing im Stollen: 32 Arbeitstage, Loht/ko­
sten dafür: 76 Gulden 90 Kreuzer 
Ausgaben für Sprengmittel: 2  Schachtel Dyna­
mit, Zündkapseln und Sprengschnüre: 2 0  G ul­
den 66  Kreuzer."

D er Schm ied  Josef Piesinger stellt in 
Rechnung: „5 Hämmer gestählt a 18 Kreu­
zer: 2  Gulden 4 0  Kreuzer, 12 Handmeißel ge­
stählt a 18 Kreuzer: 2 Gulden 16 Kreuzer,
3 Steinbohrer gestählt, 5 Steinbohrer abge­
schweißt und gespitzt a  17: 85 Kreuzer;
2 Krampen gestählt a  45 : 90  Kreuzer, I Beil 
gestählt 5 0  Kreuzer, 1 Schrottmeißel gestählt 
25 Kreuzer, Schleifstetnwerjel gemacht

85 Kreuzer, 1 Schleifslein 150 Kilo 3 Gulden; 
Summe 11 Gulden 81 Kreuzer,"

Am  20. A pril kom m en m it der Bahn 
Eisenm örser und G lasw aren zur Braun­
steinprobe, die A nalysew aage wird von 
A nnasberg  nach Bodinggraben getra­
gen.

D ie A rbeiten vom  5. M ärz  bis
15. Juni 1883 umfassen 36  A rbeitstage 
für „Werkreinigung", 17  A rbeitstage für 
„Herstellung einer neuen H olzwand zwischen 
der Radstube und Aufbereitung", das „Abträ­
gen der alten Holzgebäude" beansprucht 
zehn A rbeitstage, der „Bau der Schmiede- 
werkstatte" 32  Tage, der „Bau der Wagen - 
hiitte" 71 A rbeitstage, für die „W asserablei­
tung und Anschotterung bei der Aufbereitung" 
w endet man 10 A rbeitstage auf, „Förder­
weg- und Brückenreparatur" m acht 29  Tage 
erforderlich, der „M iklikellemeubau" 20 
Tage und das „Wieseiteiir/iagmi im Suhgra- 
ben" 19 Tage. Für all diese Arbeiten zahlt 
m an 239 G ulden und 40  Kreuzer an Löh­
nen aus. D ie gesam ten A usgaben für 
den Bergbau vom 1. M ärz  bis 31. Juni 
1883 belaufen sich au f 550 Gulden 40 
Kreuzer.

Die Schichtenliste für die Z eit vom
1 8 . Juni bis 28. Juli 1883  weist aus:

„Erzhauung im Stollen: 14 Arbeiter) 79 
Arbeitstage; Zimmerholz-Vorrichtung: 8  A r ­
beitstage
Winterbrennholz-Vorrichtung zum Berghaus: b 
Arbeitstage; Lohnkosten dafür: 96 Gulden 95 
Kreuzer
Ausweis über Auslagen für Gebäude und Weg­
reparatur:
Bau des Sprengmittel-M agazins: 30Vi A r­
beitstage, Ausgaben 43  Gulden 83 Kreuzer

;s O Ö L A , HA Steyr, Schachtel 1045. Braunstein­
bergbau G löcklalm , Statistischer Ausweis 1883 

'"O Ö L A , HA Steyr, Schachte! 1043, V ll, 34 b) 
Braunsteinbergbau Glöcklalm  1 8 7 1 -1 9 1 7
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Bau eines M ilchkellers: 12 Arbeitstage, K o­
sten: 9  Gulden 90  Kreuzer 
Bau der Schmiedewerkstätte: Ausgaben 1 Gul­
den 35 Kreuzer
Fördenoegreparatur: 3VA Arbeitstage, Ausga­
ben 2 8  Gulden 35  Kreuzer 
Trägerlohn bei Begehung des Bergbaues durch 
Herrn Schichtmeister Boschütz: 3'n Arbeits­
tage, Ausgaben 2 Gulden 85 Kreuzer"

D ie G esam tausgaben für den Berg­
bau vom Juli und A ugust 1883 betragen 
254 Gulden 77 Kreuzer.

D ie A rbeiten für den Bergbau vom
8. A ugust bis 15. O k to b er 1883 um fas­
sen „Erzhauung im Stollen: 1 Vorhäuer, 3 
Heiner, 1 Schlögler: insgesamt 73Vi Schichten. 
Ladentragen zum Stollen: 12 Schichten; Z im ­
merholz-Vorrichtung: 3 Schichten". Für das 
„Verdecken und Einhagern des alten Schachtes 
im Bergbau1 sind 6  Schichten  notwendig. 
D as „Löschezutragen mul Einhagern des Dy­
nam it-M agazins“ beansprucht 8  Sch ich­
ten. D ie „Reparatur des Förderweges“ m acht
2  Schichten notw endig, für „Holzspalten 
zum Entrechten"  sind 4  Schichten ver­
bucht, für „Pferdestreuviähen und einbringen" 
weitere 2  Schichten.

D ie A usgaben für Septem ber und 
O k tob er 1883 belaufen sich au f 217 G ul­
den 79 Kreuzer.

Für die Z eit vom  23. O k to b er 1883 
bis 15. D ezem ber 1883 scheint in der 
„Schichtenliste" auf: „Erzhauung im Stollen: 1 
Vorhäuer, 32  Schichten, Lohn: 35 Gulden, 20  
Kreuzer; 1. Häuer, 28  Schichten, Lohn: 30  
Gulden 80  Kreuzer; 2 . Häuer, 33 Schichten, 
Lohn: 36 Gulden 30  Kreuzer, Schlögler, 
2 3 l/i Schichten, Lohn: 14 Gulden 10 Kreuzer 
Erzförderung zur Fichte: 4  Arbeiter je  1 Schicht 
Erzkutten in der Aufbereitung: 1 Arbeiter 4 
Schichten; 1 Frau (Kutterin) 5 Schichten' 3P

W eiters wird ein Pferd und ein altes 
schw äbisches Pferdegeschirr sam t Trag­
zeug angekauft.

Im N ovem ber und D ezem ber 1883 
g ib t es A usgaben von 729 Gulden. D ie 
einzigen Einnahm en bestehen in der 
„Verwendung des Oberhäuers Josef Klausnegier 
als Treiber", w ofür das Forstam t für sechs 
Tage insgesam t 5 Gulden und 4 0  Kreu­
zer ersetzt. A uch für „die Verwendung des 
Braunstein-Regiezuges beim Heuführen für  
die herrschaftlichen Pferde" sind die vier 
A rbeiter einen Tag lang eingesetzt, 
und dafür werden der Bergw erkskassa
4  G ulden gutgeschrieben. W eitere Ein­
nahm en kom m en durch „DüngerfUhren“ 
(1 Tag, 4 Gulden), „Adjunkten Übersiedlung" 
( l 1: Tage, 6  G ulden) und „Wildheuführen“ 
(19 Tage, 76 Gulden) zustande.

D en G esam tausgaben von Juni 1883 
bis Ende D ezem ber 1883 in H öhe von
1.751 Gulden 94 Kreuzern stehen Ein­
nahm en (durch die Verw endung der A r­
beiter im Jagd- und Forstbereich) von 95 
G ulden 40  Kreuzern gegenüber (Einnah­
m en durch Erzverkauf: 0). D as Defizit 
d eck t die G üterdirektion a b .31

A nfang des Jahres 1884 will es G raf 
Lam berg genau w issen, wie rentabel 
bzw. unrentabel der Braunstein-Berg­
baubetrieb au f der G löcklalm  wirklich 
ist. Er beauftragt die Gew innung, Förde­
rung, A ufbereitung und den Verkauf 
größerer Erzmengen.

Von 22. Februar bis 1. M ärz 1884 ar­
beiten vier Personen an der „Erzhauung" 
(27 Schichten).

Im M ärz 1884 werden 800 kg Braun­
stein bis zur großen Fichte gebracht, was 
Kosten von 500 G ulden verursacht. Die 
Erze sollten weiter zur A ufbereitungsan-

10 O Ö L A . HA Steyr. Schachtel 1044. Geld-Journal 
mit Beilage .Schichten liste '

11 O Ö L A , HA Steyr, Schachtel 1044, Geld-Journal 
pro M onat N ovem ber und D ecem ber 1883.
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Der alle Erzfördenoeg.

läge befördert „und dort an/bereitet werden, 
um auch in dieser Richtung Erfahrung zu sam ­
meln“.

Es zeichnet sich  aber bereits ab, daß 
die G ew innungs-, Förder-, A ufberei- 
tungs- und Transportkosten die Einnah­
m en aus dem  M anganverkauf bei wei­
tem übersteigen, denn die Fa. N. M . Nes- 
weda in W ien bietet als Bestbieter nur 5 
G ulden für 100 kg sechzigprozentigen 
Braunstein loco B ah n h of Steyr.

D er Erzabbau im Stollen  stockt, weil 
die Erzader aufhört und nur taubes G e­
stein angefahren wird. Der Förster des 
Forstam tes A n nasberg  berichtet an die 
G üterdirektion in Stey r: „Weil wenig A u s­
sicht vorhanden ist, in der eingeschlagenen Stol­
lenrichtung weichere Erze zu gewinnen, da sich 
nur einzelne schwächere Erzadern nach rechts

ziehen, so sah ich mich veranlaßt, die Bergleute 
anderweitig zu beschäftigen.“-'2

D ie Bergbau-Buchhaltung für M ai 
und Juni IS84 w eist daher Einnahmen 
für Deputatholzführen nach Bodinggraben (18 
Gulden 11 Kreuzer), Ladenführen nach Bo­
dinggraben (44 Gulden), Wildheitführen (28 
Gulden), Heuführen für die herrschaftlichen 
Pferde ins Jnidhaus (4 Gulden) aus. D ie  A us­
g aben  für Pferdewärterlohn (38 Gulden 50  
Kreuzer), Wagenreparatur (50  Kreuzer), Repa­
ratur des Pferdegeschirrs ( 1  Gulden 10 Kreu­
zer), Pferdestroh (ö Gulden), quartalsmäßiger 
Lohn für Oberhäuer (87  Gulden 50  Kreuzer) 
belaufen sich auf insgesam t 133 Gulden 
60  Kreuzer.

A n A ufw endungen von Juni bis D e­
zem ber 1884 stehen zu Buche: „für G e­
bäude: 484  Gulden 10 Kreuzer, fü r Bergbau- 
Inventar: 212 Gulden 70 Kreuzer, für den A b ­
bau : 339  Gulden 65 Kreuzer, fü r  Erhaltungs- 
maßnahmen: 72 Gulden 60  Kreuzer, für Förde­
rung: 4  Gulden 4 0  Kreuzer, für Aufbereitung:
9  Gulden 5 0  Kreuzer, Straßenerhaltung: 56

f :  O Ö LA . HA Steyr, Schachtel 1044. Briefe des 
Forstamtes A nnasberg vom  27. M ärz  und
4. April 1884.

Das Manganerz in: Mieskar.
Sämtliche Fotos: /. Weichenberger
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Gulden 60  Kreuzer, fiir Pulver: 31 Gulden 30  
Kreuzer, Lohnkosten: 4 4 0  Guhlen 96 Kreuzer 
5 /1 0 , M aterial: 4 Gulden 88  Kreuzer, Schmie­
dearbeiten: 5 7  Gulden 65 Kreuzer, für Stall: 
3 7  Gulden 6 0  Kreuzer; Gesamtausgaben:
1.751 Gulden 94 Kreuzer 5/10".3i

D ie drei A rbeiter bauen 1884 insge­
sam t etwa 5 Tonnen Braunstein ab. Aus 
d er Zeit N appeys lagern in der A ufberei- 
tungsw erkstätte noch 19 bis 20  Zentner 
(also rund 2 Tonnen) gem ahlener und 
gesiebter Braunstein .3,1

Am 21. Septem ber 1884 verkauft 
m an das dem  Bergbau zugewiesene 
Pferd, sam m elt das W erkzeug ein und 
schickt den gußeisernen M örser, die 
Braunslein-Probe-Apparate und die chem i­
sche A nalyse-W aage nach Steyr. D ie G ü ­
terdirektion Stey r ersucht die Bergbe­
hörde um Baufristung „wegen die Rentabili­
tät ausschließenden ungünstigen Verhältnis­
sen''. d ie das R evierbergam t Wels auch 
gewährt.

1885 wird kein Braunstein gew on­
nen. D er Bergbau steht seit O ktober 
1885 wegen Baufristung außer Betrieb.35

Laut Einantw ortungsurkunde vom
10. D ezem ber 1902 erb t Heinrich G raf 
Lam berg von seinem  am  18. Septem ber
1901 verstorbenen Bruder Franz Em ­
m erich G raf Lam berg den Bergbau auf 
d er G löcklalm .36

Im  „Statistischen A usw eis" von 1892 
bis 1909  (1913) steht jew eils: „Der Bergbau 
stand in Frislung. Produktion und Absatz ruh­
ten in diesem Jahr vollständig. 4 einfache G ni- 
benmaße Theresia I, 11, III und IV. Benützte 
Grundstücke: 3 .852  m1, Wert: 120 Kronen. In 
Folge Unreniabilität und Baufristung außer 
Betrieb. Förderungseinrichtung: 1 Förderstollen 
mit 13 m Länge. Aufbereitung: 1 oberschläcbii- 
ges Wasserrad, 5  Pferdekrafl. Personal: Der 
ehemalige Oherhäuer mul nunmehrige H ilfsjä­

ger (ab 1906 Förster) Klausriegler isl mit der 
Aufsicht über den ruhenden Bergbaubetrieb be­
traut.'”

Da d er Bergbau nach wie vor im 
Ö sterreich ischen M ontanhandbuch auf­
scheint, kom m en im m er wieder d iesbe­
zügliche A nfragen. Im O k tob er 1891 will 
d ie Fa. Heinrich Beck & Sohn in W ien w is­
sen, o b  der Bergbau noch betrieben 
werde und o b  sie Erze erw erben könne. 
D ie G üterdirektion schreibt zurück, daß 
der Bau w egen Unrentabilität außer B e­
trieb steht. Am  5. O k tob er 1892 m eldet 
die W iener Firma neuerlich das Interesse 
an Braunsteinerz an. A uch Anton Albert 
Nappey schreibt an die G üterdirektion in 
Steyr, daß  er im A uftrag eines W iener 
G eschäftsm annes anfrage, ob  eine pacht­
weise Ü berlassung des Braunsteinberg­
baues m öglich sei. A b er auch er erhält 
eine abschlägige A ntw ort, Am 25. O k to ­
ber 1900 fragt M ichael Kollar aus W iener 
N eustadt an, o b  man ihm  Braunstein lie­
fern könne. Er sei auch bereit, den Berg­
bau zu pachten.38

D er Bergw erksbesitzer Vincenz Bohner 
aus W ien bietet im Sep tem ber 1902 für

31 O Ö L A , HA Steyr. Schachtel 1044, Geld-Journal
mit Beilage „Schichtenliste'. Hauptbuch luni bis
D ezem ber 1884.

1,1 O Ö L A . HA Steyr, Schachtel 1044, Brief vom 16. 
Nov. 1884.

« O Ö L A . HA Steyr, Schachtel 1045, VII, 34b ) 
Braunsteinbergbau Glöcklalm  1871-1917, Stati­
stische Ausweise, Statistischer A usweis für das 
]ahr 1882, 1883, 1884 und 1885; sow ie Köstler 
1993. S . 12.

J0 Grundbuch Steyr, Bergbuch Steyr, Tom  I. fol. 
81  Bew illigung, fol. 83  Besitzänderung.

”  O Ö LA . HA Steyr. Schachtel 1045, VII, 34 b) 
Braunsteinbergbau Glöcklalm  1871-1917, S ta ti­
stische A usw eise für d ie Jahre 1892 bis 1909. 
1913.

,8 O Ö LA , HA Steyr, Schachtel 1044.
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je  10 Tonnen M anganerz je nach Q u ali­
tät 150 bis 250 Kronen. D ie G üterdirek- 
tion schreibt zurück, daß der Bergbau 
schon längere Zeit wegen Unrentabilität 
durch die ungünstige Lage nicht in B e­
trieb stehe. Herr Bohner will sich jedoch 
bei einer Begehung selbst von der S itu a­
tion überzeugen, „denn es ist ja leicht mög­
lich, daß die Annahmen sich doch etwas milder 
gestalten''. Am  2. O k tob er bittet er um die 
Z u sendu ng einer 5 kg  schw eren Braun­
steinerzprobe, um die Q ualität zu prü­
fen. D ie gew ünschte Probe wird ihm am
20. O k to b e r 1902 zugesandt. Herr B o h ­
ner läßt sie sofort untersuchen und 
schreibt am 30. O k tob er 1902 an die G ü ­
terdirektion:

„Die befundene Qualität ist gerade nicht 
von den besten Sorten, also (ein) etwas ärmeres 
Produkt, jedoch aber wäre selbe zu gebrauchen 
und venoerlbar, wenn die Ubernahmsbedin- 
gungen, respektive der zu stellende Preis, der 
Qualität entsprich'. Ich wäre bereit, mich für die 
Sachlage zu venoenden, es handelt sich nun 
(darum), au f welche Weise Sie geneigt wären, 
mit mir dieses Braunsteingeschäft zu machen, 
nämlich insofern:

a) Ob Sie selbst den Betrieb aufzunehmen bereit 
sind, wenn ich Ihnen den bestmöglichen Preis 
ab der Verladestation setze und mich unter 
Sicherstellung erkläre, daß ich die ganze Pro­
duktion übernehme, oder

b) O b Sie mir das Objekt zum selbstigen Be­
trieb, nämlich in K auf übergeben wollen, 
oder aber

c) O b Sie mir den Betrieb übergeben und von 
jedem zu erzeugenden und zu verfrachtenden 
Braunstein ein gewisses Grundgeld oder 
Wagentaxe verlangen.

Ich bitte also, diese 3 gestellten Fragen recht 
in Erwägung ziehen zu wollen und m ir Ihre 
Entschließung sobald wie möglich milzuteilen.

NS. Es wäre vielleicht ietzl noch Zeit, die 
Sachlage vor Einwinterung zu besichtigen und 
das Geschäft in Gang zu bringen..

D ie Lam bergsche G üterdirektion 
Steyr sag t ihm aber am 31. O ktober
1902 ab, sie sei am Bergbau nicht weiter 
interessiert.59

Herr Gustav W iegner, H ausbesitzer 
in W ien und Budapest, fragt am 30. Sep ­
tem ber 1903 bei der Lam bergschen G ü ­
terdirektion an, ob  sie ihm den Braun­
steinbergbau auf der G löcklalm  „gegen ein 
sehr mäßiges Äquivalent" überlassen würde. 
D ie G üterdirektion Steyr antw ortet ihm 
am  2. O k to b e r 1903, daß sie an einer 
Veräußerung des Bergbaus nicht interes­
siert sei. Dessen ungeachtet m eldet Herr 
W iegner im A ugust 1906 insgesam t 60 
Freischürfe im G ebiet an.

1909 prüft die Bergbehörde, ob  eine 
weitere Fristung des Braunsteinbergbaus 
auf der G löcklalpe zulässig sei. Bei einer 
kom m issionellen Begehung an O rt und 
Stelle wird ein Protokoll aufgenom m en, 
in dem  festgehalten ist, daß sich die Ver­
kehrsverhältnisse mittlerweile zw ar g e­
bessert haben, aber die 18 Kilom eter 
lange Strecke vom Bodinggraben zum 
Bahnhof M olln  m it beladenen Wagen 
unter sieben Stunden nicht m öglich ist. 
Bei einer Fahrt könnten wegen der un­
günstigen Straßenverhältnisse nicht 
m ehr als 8  Z entner aufgeladen werden. 
Zudem  liegt der Bergbau selbst noch 3/z 
G ehstunden bzw. 600  in höher als die 
Straße im Bodinggraben, was wiederum 
hohe Förderkosten verursacht. Beim 
Bergbau selbst sind säm tliche Einbaue 
verfallen, sie bestanden aus einem  tiefen 
Schacht und einem  20  m langen Stollen.

14 O Ö L A . HA Steyr. Schachtel 1045, Briefe vom
24 9. 1902, 2. 10. 1902 und Karte vom  14. N o­
vem ber 1902.
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Zu sehen sei je tz t b loß  eine abgrundar­
tige Vertiefung von 30  m Länge und
10 m T iefe und einer durchschnittlichen 
Breite von 3 m, wo seinerzeit der Braun­
stein tagbaum äßig gew onnen wurde. 
D er Bergbau erhält daraufhin weiter die 
Baufristung.“

D as Kriegsm inisterium  beauftragt zu 
Jahresbeginn 1915 die „Prager Eisen-lndu- 
slrie-Gesellschaft" m it der U ntersuchung 
der Braunsteinlagerstätte au f d er G löck l­
a l m . D i e s e  entsendet am 20 . Jänner
1915 d ie  beiden Bergdirektoren zur Be­
sichtigung des Braunsteinbergbaues. „Es 
war jedoch das Terrain derart von Schnee be­
deckt, daß von dem ehemaligen Bergbau nur die 
H alde zu sehen war." Im Frühjahr 1915 wird 
eine neuerliche Begehung des B ergbau ­
gebietes durchgeführt. Im A ugust 1915

beg innt die Prager Eisen-Industrie- 
G esellschaft m it Schürfarbeiten.

M it Schreiben vom  19. A ugust 1915 
fordert das Revierbergam t W els den 
Lam bergschen Forstm eister auf. für den 
in diesem  M o n at wieder in Betrieb ge­
setzten Bergbau einen befähigten B e­
triebsleiter nam haft zu m achen. Die 
Lam bergsche G üterdirektion schreibt 
dem Revierbergam t zurück, daß es sich 
um A ufschließungsarbeiten handelt, für 
d ie der S te ig er A nton Bradler als Be-

•1C’ O Ö L A . HA Steyr, Schachtel 1045, 6: B ergbe­
hördliche und Bezirksbehördliche Erlässe, Pro­
tokolle betreffs des Braunsteinbergbaues.

11 O Ö L A , HA Steyr, Schachtel 1045. Faszikel 1210 
und M appe .P rag er Eisenindustrie-G esell­
schaft".
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Situat/onsskixze N!1
ü b e r  d ie  L a g e  d e s  B ra u n s t e in b e rg b a u e s  a u f  d e r

ö / ö c k / a / p e  u. die zugehörigen 2 S  F re isch ür ft.
Aus Berghauptmannsehaft Salzburg 
______ Ordner ..Braunsteinbergbau'1 fl
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triebsleiter fungiert. G egenw ärtig  seien 
fü n f A rbeiter m it der „Auffahrung des Bo- 
dingstollens und der Ausrichtung der Braun­
steinlagerstätten" beschäftigt. Beim  Berg­
am t hat ein gew isser Dr. D örnfeld  sieben 
Freischürfe im östlichen A nschluß an die 
gräflichen G rubenm aße angem eldet (Be­
reich Bodinggraben -  Rotw agm auer -  
Schirm kogei -  Trämpl).

Am 21. O k to b e r 1915 inspiziert ein 
B eam ter des Revierbergam tes W els den 
Braunsteinbergbau auf der G löcklam . Er 
bem ängelt, daß in einem  A rbeiterschlaf­
raum 100 Zündkapseln aufbew ahrt sind 
und alle Sonntage m it A usnahm e des 
vierten im M on at Schichten gefahren 
werden, weiters ist weder eine Schicht- 
noch eine D ienstordnung verlautbart, 
und es wird auch kein M annschaftsbuch 
geführt.

Am  15. M ärz 1916 teilt die „Prager 
Eisen-Industrie-G esellschaft“ der l.am - 
bergschen G üterdirektion m it, daß sie 
„inzwischen zu dem Entschluß gelangte, die 
Aufschlußarbeiten au f der Glöcklam nicht wei­
ter zu verfolgen". Die angem eldeten Frei­
schürfe könne m an der G üterdirektion 
überlassen, „da w ir an der weiteren Verfol­
gung des dortigen Manganerzvorkommens kein 
Interesse wehr haben." D ie Lam bergsche 
G üterdirektion schreibt aber zurück, daß 
sie an den Freischürfen kein Interesse ha­
b e .41 D ie Prager Eisen-Industrie-G esell- 
schaft veranlaßt daraufhin d ie Löschung 
der Freischurfrechte.

Da G raf Lam berg nicht in Steyr, so n ­
dern in W ien weilt, schreibt der G üterdi­
rektor am  2. Juli 1916 an den H of- und 
G erichts-A dvokaten in W ien , er m öge 
bei G elegenheit m it seiner Exzellenz dar­
über sprechen, „was die Prager Eisenindu­
strie-Gesellschaft für die Überlassung des Berg­
baubetriebes an seine Exzellenz zu zahlen hat.

Die Arbeilen haben circa I Jahr gedauert. Ich 
meine, daß 1000 Kronen nicht zu viel sein wer­
den, denn der Grund ist teilweise venvüstet, das 
Braunsteinlager ist geringer geworden und 
dann haben w ir auch viel Schreiberei davon ge­
habt."

1916 fragt die Fa. Kalzium aus Prag 
bei der G üterdirektion S tey r um gem ah­
lenen Braunstein an, auch die Fa. N etcke 
aus W ien und die Fa. Rawack und G rün­
feld aus C harlottenbu rg wollen M angan 
erwerben. A uch die „Erzbergbau Aktienge­
sellschaft m W ien“ ist am  Bergbau au f der 
G löcklalm  interessiert. A lle erhalten aber 
eine abschlägige A ntw ort.'"

1937 werden die vier vorhandenen 
G rubenm aße auf der G löcklalm  m it 25 
Freischürfen um geben. Kurz nach dem 
A nschluß Ö sterreichs an das D eutsche 
Reich beauftragt das M inisterium  für 
Handel und Verkehr am  30. M ärz 1938 
den Bergbauingenieur V iktor Som m er­
egger mit der U ntersuchung und Prü­
fung der M öglichkeiten einer W iederin­
betriebnahm e des Braunsteinbergbaus. 
Sein Bericht vom 16. April 1938 liefert 
aber keine neuen Erkenntnisse, weil das 
Bergbau- und Freischurfgebiet wegen 
hoher N euschneelage nicht zu begehen 
war.

Im Juli 1938 verkauft Johann M axi­
m ilian G raf Lam berg seine Fideikom - 
m ißbesitzungen der H errschaft S tey r an 
d ie deutsche Reichsforstverw altung. S o ­
m it kom m t der Bergbau auf der G lö ck l­
alm  an das D eutsche Reich.

Die Reichsstelle für Bodenforschung, 
A rbeitsstelle Leoben, beord ert den M o n ­
tangeologen Ernst Preuschen Ende O k ­

O Ö LA , HA Steyr. Schachtel 1045. B rief vom 
2.?. 3. 1916.

“  O Ö LA . HA Steyr, Schachtel 1045, Faszikel 
1 2 1 0 .
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tober 1938 ins G ebiet. Seinem  G utachten 
nach schätzt er den w ahrscheinlichen 
Erzvorrat au f 5.300 t und den m öglichen 
Erzvorrat au f ungefähr 15.000 t. Außer 
diesen eher kleinen M eng en  spreche 
auch der sehr kostenaufw endige Trans­
port zur nächstgelegenen Bahnstation 
(Bahnhof M olln  der schm alspurigen 
Steyrtalbahn) gegen eine neuerliche In­
betriebnahm e des Bergbaues, der d es­
halb als „loehnoirlschaftliche Reserve" dek la­
riert wird.4'1

A m  10. Jän n er 1949 genehm igt der 
Berghauptm ann neuerlich d ie von der 
Forstverwaltung Breitenau angem elde­
ten 25 Freischürfe, deren M ittelpunkt die 
Schreindlm auer ist.

1954 m eldet die Forstverwaltung 
Breitenau die inzwischen gelöschten 
Freischürfe nochm als an und ersucht um 
Schurfbew illigung.45 Bei dieser G elegen­
heit stellt sich heraus, daß eine U m ­
schreibung der Bergbauberechtigung 
von der deutschen Reichsforstverw al­
tu ng auf die Ö sterreichischen B u nd es­
forste (Ö BF) noch nicht erfolgt ist. Auch 
der Versuch der H eim sagung des B erg ­
baus auf der G löcklalpe (um die m it 
Schreiben der G eneraldirektion der Ö BF 
vom 23. N ovem ber 1954 angesucht 
wird) scheitert an den ungeklärten Ei­
gentum sverhältnissen.

Erst mit dem  A rtikel 22  des S taats­
vertrages über die W iederherstellung 
des unabhängigen dem okratischen 
Ö sterreich  vom  15. M ai 1955 und Bun­
desgesetzblatt 152/1955 geht das ehem a­
lige deutsche Eigentum  in das Eigentum 
der Republik Ö sterreich  über. 1956 
reicht jedoch G raf Lam berg eine Klage 
gegen die Republik Ö sterreich ein, mit 
der Begründung, der Verkauf ans D eut­
sche Reich sei 1938 unter Zw ang erfolgt.

Es k om m t 1961 vor dem  Landesgericht 
Linz ein Vergleich zustande, der d ie R e­
publik Ö sterreich  zur Z ahlung von 
S 8 0 0 .0 0 0 ,-  an die Familie Lam berg ver­
pflichtet. Erst dam it wird d ie Republik 
Ö sterreich  (bzw. der Verwalter dieses 
Staatsgrundes, d ie Ö sterreichischen 
Bundesforste) unbestrittener Eigentüm er 
des Bergbaugebietes und der B ergbau ­
berechtigung.40

Im Septem ber 1962 sucht d ie G en e­
raldirektion der Ö B F  nam ens der Repu­
blik Ö sterreich  um Löschung der B erg ­
baubew illigung an. D eshalb erfolgt am
19. Juni 1963 die Endbefahrung des 
Bergbaues. Nur noch Reste alter Halden 
sind zu sehen, der alte Stollen  ist verbro­
chen und sein M undloch  im G elände 
nicht m ehr sichtbar. A uch d er alte 
Sch ach t kann nicht m ehr aufgefunden 
w erden. D as Bergbaugelände ist wieder 
bew achsen und als so lches kaum m ehr 
erkennbar.47

D ie Löschung der Bergbauberechti­
gung erfo lgt aber erst vier Jahre später,

M Berghauptm annschaft Salzburg , O rd ner M an- 
gan, Eisen. M anganbergbau auf der Glöcklalpe 
im Bodinggraben, O Ö . Bericht über d ie B ege­
hung des M n-Erzlagerstättengebietes G löckl- 
Alm bei M olln (O ber-D onau ). Ernst Preuschen, 
Leoben, 24. D ezem ber 1938.

45 Berghauptm annschaft Salzburg. M appe: Forst- 
Verwaltung Molln/Glocklaipe. Schreiben der 
Generaldirektion der Ö sterreichischen Bundes­
forste vom  1 2 . Septem ber 1954.

40 Köstler 1993. S. 13; Berghauptm annschaft Salz­
burg, M ap pe: Forstverwaltung Molln/Glöckl- 
alpe. Schreiben der Generaldirektion der Ö ster­
reichischen Bundesforste vom 5. Juli 1967, W ei­
chenberger 1995. S. 39.

'■ K östler 1993, S  14: Berghauptm annschaft S a lz ­
burg, M ap pe: Forstverw altung Molln/Glöckl- 
alpe, N iederschrift, aufgenom m en am 19. /uni 
1963, über d ie Endbefahrung des Brau.nstein- 
bergbaues auf der Glöcklalpe.
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nachdem  die Ö BF das Entziehungsver­
fahren bzw. die Löschung durch N icht­
bezahlen der G ebühren erzwungen hat. 
M it 31 . Juli 1967 wird schließlich die 
Bergbauberechtigung entzogen und am
4. O k to b er 1967 vom Bezirks- als B erg­
gericht Steyr die bergbücherliche L ö­
schung des Bergbaus auf d er G löcklalpe 
durchgeführt.48

A ngaben über die Betriebseinrichtungen

1876: 240  m Förderbahn in der 
G rube aus Holz und 48 m Förderbahn 
(aus Holz) über Tag.

1876 und 1877: 4 Pocheisen. 1 S to ß ­
herd, I Siebsetzm aschine, 1 Separations­
rätter und Trom m eln.

1877 und 1878 sind 52  m Förderbah­
nen in der G rube und 21 m über Tag an­
gegeben.

1878 : statt der 4 Pocheisen und dem 
Stoßherd  1 W alzenpaar, I M ühlläufer.

D ie Siebsetzm aschine und Separati­
onsrätter und Trom m eln waren bis 1882 
in Verwendung.

1879 und 1880 sind 48  m Förderbahn 
in der G ruben und 21 m über Tag ange­
geben.

Für 1886 bis 1890 sind 1 Walzen paar 
und 1 M ühlläufer angegeben.

1888 und 1889 gab es 1 Förder- und 
zugleich W asserhebem aschine.

Braunsteinförderm engen

1859: 1.680 kg 
1 8 6 0 :0
1861 : 8 .960  kg  
1 8 6 2 :0  
1 8 6 3 :0
1864: 36  kg vom benachbarten Frei- 
schurf am G am skogel 
1 8 6 5 :0

1866: 100 kg aus einem  benachbarten
Freischurf
1867: 0
1868: 340 W iener Z entner =  19.040 kg 
1869: 135 W iener Z entner =  7.560 kg 
1870: 50 W iener Z entner =  2.800 kg 
1871: 30  W iener Zentner =  1.680 kg 
1872: 400  W iener Z entner =  22 .400  kg 
1873: 600  W iener Z entner =  33 .600  kg u. 
250 W iener Z entner =  14.000 kg  S p at­
eisenstein
1874: 94 .258  kg Braunstein und
65.006  kg  Spateisenstein 
1875: Betrieb des Bergbaues eingestellt 
1 8 7 6 :0
1877: 40 .000  kg 
1878: 60 .000  kg 
1879: 93 .100  kg 
1880: 41 .100  kg 
1881: 10.500 kg 
1882: 0
18S3: 10 .000  kg 
1884: 4 .000  kg
1885: in Baufristung, daher keine Pro­
duktion

Zusammenfassung

1684: Erster Beleg d er Braunsteinge­
w innung bei M olln.

1774: Im Rahm en einer Erbschaft 
werden 30  Zentner Braunstein m it einem 
W ert von 20 Gulden angeführt.

1818: Der W agnerm eister G eorg 
Pim m inger aus M olln  wird vom Pfleg­
am t Steinbach über das von ihm betrie­
bene Braunsteinbrechen einvernom m en.

"  Köstler 1993. S . 14: Berghauptm annschaft S a lz ­
burg. M appe: Forstverwaltung Molln/Glöckl- 
alpe, Bescheid der Berghauptm annschaft S a lz ­
bu rg ZI. 539/67.
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1826: Der Bergm ann Jose f Steineg­
ger m utet die Erzgänge und m eldet sie 
bei d er Bergbehörde an. Er verkauft 
seine Bergbaurechte an Frau Theresia 
Kohl. Auch G eorg  Pim m inger ersucht 
nun die Bergbehörde, Braunstein im 
M ieskar brechen zu dürfen. Es kom m t 
zu einem Rechtsstreit zwischen G eorg 
Pim m inger und Theresia Kohl, der jahre­
lang andauert.

1827: Beim Braunsteinbergbau 
kom m t es zu handgreiflichen Streitigkei­
ten zw ischen dem  hier tätigen Bergm ann 
Jose f Steinegger und den Söhnen  von 
G eorg  Pimminger.

1830: D ie Bergbehörde belehnt T h e ­
resia Kohl m it dem Feldmaß „Theresia I 
und II“.

1841: Theresia Kohl verkauft ihren 
Bergbau an Ignaz Edler von G rubern.

1850: Ignaz Edler von G rubern  gibt 
den Braunsteinbergbau an Philippine 
M ärktl, geborene von G rubern, weiter. 
Von ihr kauft ihn Josef Burgaritzky.

1856: Theresia Burgaritzky erbt den 
Bergbau.

1860: Frau Burgaritzky veräußert 
den Bergbau an Karl Schwaiger.

1866: Karl Schw aiger verkauft den 
Bergbau an A ndreas Fischlhammer.

1870: Von A ndreas Fischlham m er 
erbt die Bergbaurechte M aria Fischlham ­
mer.

1872: M aria Fischlham m er verpach­
tet den Braunsteinbergbau an A nton 
M ax Nappey. Nun beginnt der Bergbau 
zu florieren.

1874: An A nton M ax N appey w er­
den von der Bergbehörde zwei weitere 
G rubenm aße „Theresia III und IV" verlie­
hen. D er A bsatz an Braunstein sackt 
aber rapide ab. Ende des Jahres kündigt 
m an alle zw ölf Bergarbeiter.

1875: D er Bergbau steht wieder still.

1877: D er Bergbaubetrieb läuft wie­
der an und dauert diesm al bis 1881.

1881: Frau Fischlham m er und Herr 
Nappey verkaufen ihre Bergbaurechte 
an den G rundbesitzer G raf Lam berg.

1882: D er Bergbau steht w ieder still.
1883: D ie Braunsteingew innung 

läuft erneut an, die A bbaum engen sind 
aL'er äußerst gering.

1885: Der Bergbau steht wieder still.
1915: D ie Prager Eisen-Industrie- 

G esellschaft führt einige M on ate  lang 
mit fünf M ann A ufschließungsarbeiten 
durch.

1916: D er Bergbau steht nun end­
gültig still.

1938: G raf Lam berg verkauft einen 
G roßteil seines Besitzes, darunter auch 
den Braunsteinbergbau im M ieskar 
nahe der G löcklalm , an das D eutsche 
Reich.

1955: Laut Staatsvertrag fällt das 
ehem alige deutsche Eigentum d er Repu­
blik  Ö sterreich  zu, das Bergbaugebiet 
wird österreichischer Staatsgrund, der 
von den Ö BF verwaltet wird.

1967: D ie Bergbaurechte des Braun­
steinbaues werden von d er Bergbehörde 
gelöscht.

Glossar

A bbau, abbau en : nutzbare M in era­
lien durch bergm ännische A rbeit aus ih ­
ren Lagerstätten gewinnen.

abbauw ürdig: lohnend für bergbau ­
liche Erschließung.

abteufen : einen S ch ach t in die Tiefe 
bauen.

A ufbereitung, aufbereiten: Erz für 
den Schm elzvorgang herrichten.
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A ufschluß: die Stelle, an der durch 
bergm ännische A rbeit ein abbauw ürdi­
ges M ineral Vorkommen freigelegt wird.

A u sbeu te: Gew inn aus dem  Ertrag 
eines Bergwerks.

Berggesetz: D as Berggesetz regelt 
die A ufsuchung und G ew innung der 
bergfreien, grundeigenen und bundes­
eigenen M ineralien sow ie d ie A u fsu ­
chu ng und G ew innung sonstiger M ine­
ralien, sow eit sie unter Tage vorgenom ­
m en werden.

Bergfreie M ineralien sind u .a .: Pla­
tin, G old , Silber, Silberglanz, Bleiglanz, 
Galm ei, Kupferkies, Kupferglanz, Sp at­
eisenstein, Roteisenstein, Brauneisenerz, 
Bauxit: G ips, Graphit und alle A rten von 
Kohle. Bergfreie M ineralien dürfen auf 
ihren natürlichen Lagerstätten und auf 
verlassenen Halden m it Bew illigung und 
unter A ufsicht der Bergbehörde von je ­
derm ann aufgesucht und gew onnen 
werden. S ie  gehen in das Eigentum des 
Berechtigten erst m it der G ew innung 
über, ln Ö sterreich  (wie in vielen ande­
ren Staaten) werden die A ufsuchung 
und G ew innung gew isser nicht allge­
mein verbreiteter M ineralien wegen ih­
rer großen volksw irtschaftlichen Bedeu­
tung nicht dem Belieben des G rundei­
gentüm ers überlassen, sondern jedem  
gestattet, der die gesetzlichen V orausset­
zungen erfüllt D iese Regelung gilt als 
G rundsatz der Bergfreiheit (bzw. Berg­
baufreiheit), die angeführten M ineralien 
sind daher „bergfrei".

G rundeigene M ineralien sind u .a .: 
M agnesit, Talk, Kaolin, Ton, Q uarz, 
Q uarzsand, Feldspat. S ie  stehen im Ei­
gentum  des G rundeigentüm ers, dürfen 
ab er nur m it Bew illigung und unter A uf­
sicht der Bergbehörde aufgesucht und 
gew onnen werden.

Bundeseigene M ineralien : Salz  und 
alle anderen m it diesem au f derselben 
Lagerstätte vorkom m enden Salze und 
Solequellen.

fahren: sich in einem G rubenbau b e­
wegen.

First: die obere Begrenzungsfläche 
eines Stollens oder einer Strecke.

Förderung, fördern: das Hauwerk, 
Erze oder Berge zu Tage bringen.

Freifahrung; D er Verleihung eines 
G rubenm aßes hat eine m ündliche Ver­
handlung an O rt und Stelle vorauszuge­
hen. D iese Verhandlung wird „Freifah­
rung" genannt, sie hat den Zw eck, d ie 
A bbau Würdigkeit des M ineralienauf­
schlusses außer Zweifel zu stellen und 
zu untersuchen, ob  das begehrte G ru­
benm aß verliehen werden kann (unter 
Berücksichtigung der geologischen Ver­
hältnisse, älterer Bergbauberechtigun­
gen und des öffentlichen Interesses). Die 
Freifahrung ist öffentlich kundzum a­
chen.

Freischurf: Ein ausschließliches
Recht auf ein bestim m tes Schurffeld 
wird erst durch den Freischurf erworben. 
D er Freischurf g ib t das Recht, innerhalb 
eines kreisförm igen Schurffeldes m it ei­
nem H albm esser von 425 m jeden an d e­
ren vom Schürfen auszuschließen. D as 
Freischurfrecht ist zum Unterschied vom 
Schu rfrecht ein ausschließliches Recht, 
das jener erlangt, der es als erster anm el­
det. Einen Freischurf kann nur derjenige 
anm elden, d er bereits eine Schurfbew illi- 
g u n g  für d ieses G eb iet besitzt. D er Frei­
schurf wird bei der Bergbehörde durch 
die A ngabe der Lage des gewählten M it­
telpunktes des Freischurfkreises (Frei- 
schurfm ittelpunkt) angem eldet. D er Frei­
schurf erlischt, a) wenn die Schurfbew il- 
ligung des Freischürfers erlischt, b) wenn
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ihn der Freischürfer aufiäßt, c) wenn der 
Freischürfer die Freischurfgebühr nicht 
rechtzeitig entrichtet oder d) wenn die 
Bergbehörde au f Erlöschung oder Ent­
ziehung erkennt.

G an g: Erzlagerstätte in Form eines 
ausgefüllten Spaltenraum es im G estein.

G rubenfeld : M ehrere G rubenm aße 
bilden ein  G rubenfeld : es ist a lso  ein 
rechtlich begrenzter Bereich, innerhalb 
dessen ein Bergw erk betrieben werden 
darf.

G rubenm aß: Ein G rubenm aß um ­
faßt in der waagrechten Ebene des Auf­
schlagpunktes ein Rechteck von
48.000  m J . Die kurzen Seiten  dürfen 
120 m nicht unterschreiten. D er Punkt, 
von dem das G rubenm aß oder das G ru ­
benfeld auszum essen ist (A ufschlags­
punkt), kann von dem  Verleihungswer­
ber beliebig  gew ählt werden, nur m uß es 
sich innerhalb des aufgeschlossenen Tei­
les der Lagerstätte und des zu verleihen­
den G rubenm aßes (Grubenfeldes) befin­
den. G rubenm aße sind auf Ansuchen zu 
verleihen, wenn bergfreie M ineralien in 
ihrer Lagerstätte so  aufgeschlossen sind, 
daß sie als abbauw ürdig angesehen w er­
den können. D azu hat eine m ündliche 
V erhandlung an O rt und Stelle stattzu­
finden (=  Freifahrung, siehe dort).

Halde: A nhäufung geförderter B erge 
vor Stollenm undlöchern od er an
S ch ach tö ffn u ngen.

H angendes: über einer Lagerstätte 
liegendes Gestein.

Häuer, Hauer: Bergm ann, der säm tli­
che G esteins- und G ew innungsarbeiten 
zur Erschließung und zum  A bbau der 
Erze verrichtet.

Hauwerk: das durch die Häuer ge­
w onnene Fördergut.

Kaue: G rubengebäude, auch Berg­
m annsunterkunft.

K nappe: H äuer; der eigentliche 
B ergm ann; werktätiger Bergm ann über­
haupt.

Lagerstätte: natürliches Vorkom m en 
nutzbarer Bodenschätze.

Liegendes: d ie  unm ittelbar unter e i­
ner Lagerstätte liegende G esteinsschicht.

M u nd loch : d er Eingang; die M ü n ­
dung eines Stollens nach außen.

Pochw erk: A nlage zum Zerkleinern 
von Erzen.

Sch ach t: senkrecht od er schräg  a b ­
wärts führender G rubenbau.

S ch ich t: die nach Stunden bem es­
sene tägliche Arbeitszeit.

Schlägel und Eisen: bergm ännisches 
W erkzeug; in gekreuzter Form das B e­
rufssym bol des Bergbaus.

schm elzen: Erz durch Feuer verflüs­
sigen, um das M etall zu gewinnen.

schürfen, Schurfbew illigung: Unter 
Schürfen ist die A ufsuchung und A uf­
schließung bergfreier M ineralien in ih­
ren Lagerstätten zum  N achweis ihrer 
Abbauw ürdigkeit zu verstehen. „Schür­
fen" um faßt alle A rbeiten, die die A ufsu­
chung und A ufschließung von berg­
freien M ineralien zum  Ziele haben, wie 
geophysikalische U ntersuchungen und 
M essungen, Z iehen von Röschen, Trei­
ben von Stollen , A bteufen von G esen­
ken und Schächten  und Vornahm e von 
Bohrungen (Suchen und G raben nach 
Bodenschätzen). Zum  Schürfen bedarf 
es einer Schurfbew illigung, die die B erg­
behörde au f A nsuchen zu erteilen hat. 
D ie Schurfbew illigungen werden erst­
mals für die D auer des laufenden und 
des darauffolgenden Kalenderjahres er­
teilt. A u f A nsuchen sind sie jeweils um 
zwei weitere Jahre zu verlängern. Die 
Bergbehörde kann Verlängerungen ver­
weigern, wenn ein Schurfberechtigter
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nicht nachweist, daß er entsprechende 
Schürfarbeiten geleistet hat.

S to llen : horizontaler Grubenbau
vom Berghang aus, der so getrieben 
wird, daß die anfallenden W asser von 
selbst zu Tage auslaufen, deshalb vom 
M undloch an etwas ansteigend.

Stollensohle: untere Begrenzungs­
ebene eines Stollens.

Streichen, streichen: Richtung der 
Längenausdehnung einer Lagerstätte.

Stuf, Stuferz: beim  Scheiden des 
Hauwerkes ausgesondertes gediegenes 
Erz.

Teufe: bergm ännischer A usdruck für 
Tiefe.

Ulm : seitliche Begrenzungsfläche ei­
nes Stollens oder einer Strecke.

unter Tag: unter der Erdoberfläche, 
in unterirdischen G rubenbauen.

Verleihung, verleihen: das Recht 
zum A bbau erteilen.

Versatz, versetzen: A usfüllung abge­
bauter Grubenräum e mit taubem G e­
stein.

w iedergew ärtigen: ein verlassenes 
oder zusam m engebrochenes Bergw erk 
w ieder in Betrieb setzen.
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